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frazBlauburgunder «az»-Parolen
Nationalrat
Liste 1 (SP) mit
Hans-Jürg Fehr und
Ursula Hafner-Wipf

Ständerat
Florian Keller
Christoph Lenz

• Schrott 03: Konzert und
Party in der alten Konser-
venfabrik in Hallau
• «Real Women Have Cur-
ves» – eine warme Komö-
die im Kino
• Mathias Gnädinger und
Charlotte Heinimann lesen
Meienberg in Benken
• Doppel-CD zu gewinnen

Wer wird da
gestärkt?
Tausend Stellen werden welt-
weit abgebaut, Schaffhausens
Agie Charmilles bleibt für
einmal mehr oder minder ver-
schont. Bitterfeld, die Indus-
triestadt in Sachsen-Anhalt,
beispielsweise, verliert seine
Giesserei. In der Rhetorik der
Konzerne heisst das «Georg Fi-
scher stärkt sich für die Zu-
kunft». Wir bringen die Fakten
und rufen in Bitterfeld an.
(Bild: Peter Pfister)

Alles Blauburgunder oder
was? könnte man zum ein-
jährigen Bestehen des
Branchenverbands Schaff-
hauser Wein fragen. Ge-
schäftsführer Beat Hedin-
ger erzählt im «Wochenge-
spräch», was erreicht wur-
de und weshalb manches
nicht ganz einfach ist.
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Das Märchen vom «Zugriff»

Es war einmal eine hübsche klei-
ne Stadt. Dort gab es eine gros-
se, reiche Zeitung und ein paar
kleine, die sich knapp über Was-
ser halten konnten. Alle hätten
glücklich miteinander leben
können, so meinte die grosse
Zeitung, wenn in der hübschen
Stadt nicht ein böser Politiker
wohnen würde. Dieser Politiker
hatte früher bei einer der klei-
nen, armen Zeitungen gearbei-
tet. Er missgönnte den reichen
Zeitungen ihren Wohlstand gar
sehr und  missbrauchte den Ein-
fluss seines Amtes, um den gros-
sen Zeitungen zu schaden, wo er
nur konnte. Mit gesetzlichen Vor-
schriften wollte er ihnen unter
dem Vorwand, die Kleinen zu
fördern, viele Knüppel zwischen
die Beine werfen und ihnen das
friedliche Geschäften verleiden.

Dieses herzige Märchen konn-
te das Publikum vor kurzem in
den «Schaffhauser Nachrich-
ten» lesen. Es trug den spannen-

den Titel «Der Zugriff» und war
von Chefredaktor Norbert Nei-
ninger höchstpersönlich verfasst
worden. Der böse Politiker ist
natürlich Nationalrat Hans-Jürg
Fehr, und die Geschichte han-
delt vom Beschluss des Natio-
nalrates, kleine und mittlere
Zeitungen künftig direkt und
nicht über den Umweg von sub-
ventionierten Posttaxen fördern
zu wollen.

Wie jedes Märchen endete
auch «Der Zugriff» mit einer
Art «und wenn sie nicht gestor-
ben sind», sozusagen mit einer
moralischen Schlussnote. Bei
Norbert Neininger lautete der
Abgesang wie folgt: «Und es
kann nicht angehen, dass eine
Partei den Niedergang ihrer Zei-
tungen dadurch kompensiert,
dass sie via Staat nach den un-
abhängigen Medien greift.»

Da jedes Märchen neben ei-
nem Körnchen Wahrheit eine
Menge Dichtung enthält, wäre
es bestimmt interessant, zur Ge-
schichte «Der Zugriff» noch ein
paar Fakten nachzureichen,
welche im Neininger’schen Mär-
chen – aus welchen Gründen
auch immer – keinen Platz ge-
funden haben. So müsste man
zuerst die Position des Märchen-
erzählers beleuchten: Neininger
ist Mitglied des Präsidiums des
Verbands Schweizer Presse, der
absolut von den grossen Verlags-

häusern Tamedia, Ringier und
Espace Media Groupe (Berner
Zeitung etc.) dominiert wird.
Zusammen mit den grossen Ver-
lagshäusern läuft Neininger ge-
gen eine Presseförderung Sturm,
welche ihrem Namen wirklich
gerecht werden würde. Das geht
natürlich am besten, wenn man
sie gleich als Machenschaft der
bösen Linken abtut.

Dumm nur, dass Neiningers
Verleger Max U. Rapold selbst
Mitglied einer Arbeitsgruppe
des Verlegerverbandes war, wel-
che 2001 ein Modell der Presse-
förderung ausgearbeitet hat.
Dieses Modell Fuchs/Weber, das
von der Verbandsspitze nicht ak-
zeptiert wurde, hat der Natio-
nalrat bei seiner Entscheidungs-
findung gekannt. Es sieht die
Förderung kleiner und mittlerer
Zeitungen bis zu einer Auflage
von 30‘000 Exemplaren vor.
Darunter befinden sich so links-
extreme Titel wie der «Willisau-
er Volksfreund» oder die «Tog-
genburger Nachrichten» – und
man staunt nicht schlecht, sogar
das Haus Meier + Cie AG mit
den «Schaffhauser Nachrich-
ten». Sie würden nach diesem
Modell noch einen erklecklichen
Beitrag aus Bundesmitteln er-
halten, nämlich rund 312‘000
Franken. Ein schöner Beitrag für
eine Zeitung, die diesen Zustupf
nicht nötig hat.

Bernhard Ott
zum Thema
«SN» und
Presseförde-
rung
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Wahlempfehlungen der «az»: Nationalrat: Liste 1 (SP), Ständerat: Florian Keller und Christoph Lenz (Alternative Liste)

Fehr ist die Alternative zum Bürgerblock
Es liegt für die Redaktion die-

ser Zeitung auf der Hand, für

den Nationalrat die Liste 1

der Sozialdemokratischen

Partei mit Hans-Jürg Fehr

(bisher) und Ursula Hafner-

Wipf zur Wahl zu empfehlen.

Liste 1 ist die einzige Alterna-

tive zum stromlinienförmigen

Bürgerblock mit seiner massi-

ven Listenverbindung.

BEA HAUSER

Machen wir uns nichts vor: So-
wohl FDP-Nationalrat Gerold
Bührer wie auch die beiden bür-
gerlichen Ständeräte Peter Bri-
ner (FDP) und Hannes Ger-
mann (SVP) werden mehr oder
weniger problemlos wieder ge-
wählt werden. Der bisherige SP-
Nationalrat Hans-Jürg Fehr
sieht hingegen einer massiven
bürgerlichen Herausforderung
entgegen, denn FDP, SVP und
CVP (und mit ihnen die «Schaff-
hauser Nachrichten») wollen es
in diesem Wahlherbst wissen:
Die Parteien sind, auch noch mit
der Jungen SVP, eine allbürger-
liche Listenverbindung einge-
gangen, und mit dieser Stim-
menzahl wollen sie der SP den
Sitz wegschnappen – und Hans-
Jürg Fehr in Bern loswerden.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr –
sein Leistungsausweis beweist
es – hat sich in kurzer Zeit durch
seine Sachkenntnisse im Bun-
deshaus ein politisches Gewicht
erworben. Er hat, das ist für die
SP-Mitglieder interessant, als Vi-
zepräsident der Sozialdemokra-
tischen Partei der Schweiz ge-
meinsam mit Christiane Brun-
ner und Christine Goll das Par-
teischiffchen wieder auf Kurs
gebracht, so dass nicht Quere-
len, sondern Themen Programm
waren. Er hat im Nationalrat
konsequent eine soziale, grüne
und arbeitsplatzfreundliche Li-
nie verfolgt. Die Bilanzen über
das Wahlverhalten, die Interes-

sengruppierungen vor Wahlen
aufstellen, beweisen, dass Hans-
Jürg Fehr seine Versprechungen
im letzten Wahlkampf wahr ge-
macht hat.

Im Gegensatz zu seinem frei-
sinnigen Kollegen Gerold Büh-
rer hat Hans-Jürg Fehr in um-
weltpolitischen Bereichen seine
Wählerinnen und Wähler nicht
enttäuscht. Er kämpfte für bes-
sere Bahnangebote und erreich-
te die Mitsprache der Kantone
bei Atommüll-Endlagern. Die
Hälfte seiner parlamentarischen
Vorstösse war regionalen Anlie-
gen gewidmet.  Hans-Jürg Fehr
hat seinen Sitz im Kantonsrat
behalten und hat so als einziger
Schaffhauser Spitzenpolitiker
die Möglichkeit, die politische
Arbeit bei Bund und Kanton zu
koordinieren.

KEIN IDEOLOGE

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
wird, angeführt von den
«Schaffhauser Nachrichten»,
seit Jahren von seinen bürgerli-
chen Gegnern vorgeworfen, er
sei ein «Chefideologe».  Das ist,
mit Verlaub, Unsinn. Hans-Jürg

Fehr ist ein gescheiter Kopf, er
argumentiert ausserordentlich
gut, und sein professioneller
Auftritt überzeugt. Das hat alles
nichts mit Ideologie zu tun, son-
dern Fehr verteidigt seine politi-
schen Anliegen brillant, und das
macht eben seinen Gegnern
Angst – weil sie ihm nichts ent-
gegenzusetzen haben. Hans-
Jürg Fehr überzeugt als Mensch,
er ist absolut integer, und er po-
litisiert nicht abgehoben, son-
dern trifft sich nach jeder Sessi-
on mit den Menschen im ganzen
Kanton.

Mit der Wahl von Hans-Jürg
Fehr in den Nationalrat können
wir die Weichen für die nächsten
vier Jahre stellen. Kantonsrätin
Ursula Hafner-Wipf ist eine star-
ke Listenpartnerin von Hans-
Jürg Fehr. Ihr ist eine sehr gute
Stimmenzahl zuzutrauen. Da-
her empfiehlt die Redaktion der
«az», Liste 1 der Sozialdemo-
kratischen Partei unverändert
einzulegen – damit kommt die
SP auf die Stimmenzahl, die sie
braucht, um im Nationalrat ver-
treten zu sein. Aber die Linke
muss am übernächsten Wochen-
ende vereint mit den kritisch

denkenden Menschen im Kan-
ton zur Urne marschieren!

STÄNDERAT: BEWEGUNG

Bei den Ständeratswahlen kön-
nen es Peter Briner (FDP) und
Hannes Germann (SVP) relativ
ruhig angehen – ihre Sitze schei-
nen nicht gefährdet zu sein.
Nichtsdestotrotz  empfiehlt die
Redaktion mit Florian Keller
und Christoph Lenz von der Al-
ternativen Liste (ALSH) die Ju-
gend. Die AL bringt Bewegung
in den flauen Wahlkampf. Ein
munteres Doppel fordert mit
Elan die beiden bürgerlichen
Ständeräte heraus. Die AL hat
als erste Partei oder Gruppie-
rung eine Volksmotion lanciert,
und wer Florian Keller und
Christoph Lenz in den Zeitun-
gen oder in Radio und Fernse-
hen gelesen und gesehen hat,
hat erkennen können, dass das
keine Juxkandidatur ist. Die
beiden Studenten haben ihre
Anliegen durchaus gekonnt vor-
getragen und wirken überzeu-
gend. Junge Leute wie Florian
Keller und Christoph Lenz sind
unsere Zukunft.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr und Kantonsrätin Ursula Hafner-Wipf auf der Liste 1 (SP): Wahlkampf ist
auch, wenns regnet.            (Peter Pfister)
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«Wir sind einen Schritt voraus»
az Beat Hedinger, am Sonntag
feierte das «Schaffhauser Blau-
burgunderland» sein einjähri-
ges Bestehen. Welche Bilanz
ziehen Sie?
Beat Hedinger Wir sind positiv
gestartet. Innerhalb des regio-
nalen Wein- und Rebbaus konn-
te eine Basis für den neuen Auf-
tritt gelegt werden. Mit dem
Branchenverband haben wir
bereits ein bisschen wachgerüt-
telt. Nachdem in den vergange-
nen Jahren etwas in Vergessen-
heit geraten ist, dass wir auch
ein Reb- und Weinbaukanton
sind, konnten wir in unserem
ersten Jahr das Bewusstsein für
die Bedeutung dieses Wirt-
schaftszweiges im Kanton festi-
gen. Es ist mir jedoch klar, dass
einige weiterhin mit gemischten
Gefühlen auf das «Blauburgun-
derland» und unsere Aktivitäten
schauen.

Was soll der Blauburgunder aus
dem «Blauburgunderland»
denn heute genau sein? Ein
Spitzenprodukt, das sich mit

wenigen Spitzenweinen profi-
liert, oder doch eher eine Her-
kunftsbezeichnung für eine
grosse Produktegruppe?
Wir haben in unserem Credo die
Qualität als oberstes Ziel festge-
schrieben, und wir versuchen,
eine gewisse Personalisierung
hinzubekommen, damit man
sieht, dass die Region mit all ih-
ren Leuten hinter diesem Wein
steht. Die Konsumenten interes-
sieren sich wieder vermehrt für
die Herkunft der Produkte. Hier
setzen wir an.

Die Aushängeschilder des regio-
nalen Weinbaus – beispielsweise
Ruedi Baumann oder Thomas
und Mariann Stamm – findet
man in Ihrer Werbung allerdings
nicht.
Vieles lief früher eben über die
grössten Traubenaufkäufer der
Region, von denen der Rebbau
zum Teil abhängig ist. Das ver-
hinderte bestimmte Entwick-
lungen. Die beiden genannten
Weinbaubetriebe sind zwar Mit-
glied im Branchenverband, ih-

nen fehlt jedoch aufgrund frühe-
rer Erfahrungen einfach der
Glaube an die Idee des «Blau-
burgunderlands».

Hat sich denn an der Abhängig-
keit von der grössten Trauben-
abnehmerin, der Rimuss-Kelle-
rei, inzwischen etwas geändert?
Selbst Rimuss hat sich für unser
Konzept ausgesprochen. Auch
wenn das Unternehmen aus
nachvollziehbaren Gründen –
gegen 50 Prozent der Werbebei-
träge kommen aus dieser Ge-
meinde – versucht,  Hallau mehr
ins Zentrum zu stellen, halten
wir dagegen und versuchen die
ganze Region von Stein am
Rhein bis Trasadingen und von

Altdorf bis Rüdlingen-Buchberg
einzubeziehen. Hallau ist aber
unsere Weinmetropole und sie
braucht ihren Platz.

Steht letztlich also doch wieder
die Quantität im Mittelpunkt?
Natürlich ist die abgesetzte
Menge ein wichtiger Faktor.
Wenn es den grossen drei Pro-
duzenten – Rimuss, GVS und
Volg – nicht gut geht, geht es uns
allen schlecht. Dann verschwin-
det innert kürzester Zeit Rebflä-
che. Bezüglich Preis-/Leistungs-
verhältnis  sind diese drei Anbie-
ter top. Wir wollen den Markt
aber breit abdecken, so dass
Weinkenner, Weinfreunde und
Weintrinker beim Schaffhauser
Wein gleichermassen auf ihre
Kosten kommen. Nicht jeder ist
bereit, 32 Franken für einen
Spitzenwein auszugeben. Wir
brauchen jedoch auch die Flagg-
schiffe, hinter denen die ande-
ren segeln können.

Sie haben die Rebbauern er-
wähnt, die Sie für das «Blaubur-

Beat Hedinger
ist seit etwas
mehr als einem
Jahr Geschäfts-
führer des
Branchen-
verbands
Schaffhauser
Wein.
(Peter Pfister)

«Innerhalb eines
Jahres können
wir nicht alles
verändern»
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gunderland» gewinnen konnten.
Spüren Sie auch in der Bevölke-
rung einen neuen Schub für den
einheimischen Wein? Die Schaff-
hauser Gastronomie jedenfalls
nimmt den Elan nicht auf. In vie-
len Gastwirtschaften ist das Ange-
bot lokaler Provenienz nur spär-
lich – wenn überhaupt – vorhan-
den.
Ich bin überzeugt, dass der Schaff-
hauser Wein in der Bevölkerung
durch unseren frischeren Auftritt
und die Geschäftsstelle stärker
wahrgenommen wird. Bezüglich
der Gastronomie arbeiten wir
immer noch auf unser Ziel hin. In-
nerhalb eines Jahres können wir
nicht alles verändern. Mit der Er-
lebniskarte des «Blauburgunder-
landes» haben wir immerhin den
Zusammenschluss mit einigen
Gastronomen geschafft. Ich glau-
be, damit können wir die einen
oder anderen Wirtsleute motivie-
ren, zuerst lokale Weine anzubie-
ten.

An den Herbstfesten in Löhningen
oder Trasadingen hat die Idee
vom «Blauburgunderland» aus-
ser ein paar blauen Fahnen kaum
Spuren hinterlassen. Ist das im
Sinne der Erfinder?
Es war nie unsere Absicht, die
Herbstfeste umzukrempeln. Die
Leute mögen diese Veranstaltun-
gen, so wie sie sind. Immerhin
wurde in Hallau das «Blauburgun-
derland» als Umzugsthema ge-
wählt. Auch den Betrieben wollen
wir ihre Freiheiten lassen. Ich
baue nur die Bühne, auf der die
Betriebe ihre Produkte  präsentie-
ren können. Vieles wird jedoch
erst im Laufe der Jahre möglich
sein.

Nimmt man den Schaffhauser
Wein über die Region hinaus
schon wahr?
Ja, aber in meiner Arbeit wird mir
immer wieder bewusst, dass wir
mit 500 Hektaren nur eine kleine
Weinregion sind. Damit sind wir
im Schweizer Weinbau mit seinen
total 15‘000 Hektaren nicht sehr
wichtig.

Sind unter diesen Umständen
allenfalls die Ambitionen des
«Blauburgunderlandes» zu gross?
Für mich sind sie nicht zu gross.
Wir sind anderen Regionen einen
Schritt voraus, weil wir den Mut

hatten, gemeinsam etwas zu be-
wegen. Wir haben uns vom Einzel-
kämpfertum gelöst. In Schweizer
Fachkreisen hat unsere Arbeit mit
dem «Blauburgunderland» einige
Wellen geworfen. Wir werden
weitaus stärker wahrgenommen,
als Sie vermuten. Andere Wein-
bauregionen beobachten unsere
Arbeit mit Argusaugen. Im kom-
menden Jahr wird «Swiss Wine»
sein Marketing für den Schweizer
Wein lancieren. Dort ist man sogar
zur Erkenntnis gelangt, dass die
Schweizer Weinorganisation dem
Beispiel in Schaffhausen folgen
will.

Eines Ihrer erklärten Ziele ist,
den Export Schaffhauser Weine
nach Deutschland zu fördern.
Sind dabei erste Erfolge zu ver-
melden?
In den süddeutschen Medien
konnten wir uns schon recht gut in
Szene setzen. Zudem haben wir
auch am Sonntag wieder deutsche
Gäste nach Hallau eingeladen.
Die grossen Lieferungen werden
jedoch noch nicht über die Grenze
hinaus getätigt, und ich bin auch
nicht sicher, ob das je so sein wird.
Unser Preis und die Überwindung
der Grenze sind dabei recht grosse
Hürden. Die Osterfinger haben
sich beispielsweise an einem An-
lass im Ruhrgebiet präsentiert.
Zwei Stunden gingen allein drauf,
um die Zollformalitäten für die
200 Flaschen Osterfinger zu erle-
digen. Zurzeit stehen wir in Ver-

handlungen mit dem Schwarz-
wald-Baar-Center in Villingen-
Schwenningen. Dort wollen wir in
der Praxis prüfen, ob unsere Wer-
bung Früchte trägt.

Der Bund unterstützt Ihre grenz-
überschreitenden Absatzbemü-
hungen mit 250‘000 Franken jähr-
lich. Wird diese Summe überhaupt
ausgeschöpft?
Der Bund legt zu jedem Franken,
den wir für diesen Zweck ausge-
ben, einen Franken dazu. So, wie
es aussieht, werden wir im laufen-
den Jahr die vom Bund zur Verfü-
gung gestellten finanziellen Mittel
ausschöpfen.

Bedeutet das nicht, dass jede Fla-
sche Schaffhauser Wein, die in
Deutschland abgesetzt wird, mit
einem horrenden Betrag subventi-
oniert wird?
Wir betreiben tatsächlich einen
grossen Aufwand für die Export-
förderung, doch darf man diesen
nicht einfach auf die Flaschen um-
rechnen. Es entsteht eine Organi-
sation, die hinter dem Export
steht.

Welche konkreten zeitlichen Ziele
haben Sie sich mittelfristig ge-
setzt?
Der Weinkonsum in der Schweiz
ist rückläufig – zulasten der
Schweizer Produkte. Wenn wir er-
reichen, dass der Absatz von
Schaffhauser Weinen nicht weiter
zurückgeht, wäre das bereits ein
Erfolg. Bis 2006 haben wir uns
Zeit für unsere Aufbauarbeit gege-
ben. Dann schauen wir, welche
Resultate bis dahin erreicht sind.
Erst danach werden wir sehen,
wie es weitergeht.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«In Fachkreisen hat
unsere Arbeit einige
Wellen geworfen»

Die Vermarktung des Schaffhauser Weins steht im Mittelpunkt von Beat
Hedingers Arbeit.     (Peter Pfister)

Beat Hedinger
Seit dem 1. Juli 2002
ist Beat Hedinger als
Geschäftsführer des
Branchenverbands
«Schaffhauser Wein»
im Amt. Nach einer
umfassenden Verbands-
reform hat er die Ver-
antwortung für die
Umsetzung der Mass-
nahmen übernommen,
mit denen das «Schaff-
hauser Blauburgunder-
land» im Markt neu
positioniert werden
soll.

Beat Hedinger ist in
Wilchingen aufgewach-
sen und hat dort eine
Ausbildung zum Zim-
mermann absolviert.
Danach besuchte er
die Holzfachschule in
Biel, bevor ihn 1986
ein Berufswechsel als
Fahnder und Ermittler
zur Kantonspolizei
brachte. Anfang 2002
wurde er angefragt, ob
er die neue Stelle im
Weinbau übernehmen
möchte. Nach ersten
Bedenken wagte er
den Sprung in den neu-
en Job. Der 41-Jährige
war schliesslich nicht
nur Polizist, sondern er
bewirtschaftet in sei-
ner Freizeit bereits in
dritter Generation ei-
nen Rebberg.
Inzwischen ist Hedin-
ger auch Mitglied der
schweizerischen Ab-
satzförderungskommis-
sion. Bei seiner Aufga-
be sei er anfänglich et-
was reserviert aufge-
nommen worden, erin-
nert er sich, «heute
spüre ich jedoch viel
Vertrauen für meine
Arbeit».

Seine Freizeit wid-
met der Familienvater
der Lokalpolitik. Als
Gemeinderat betreut
er das Schul- und Tief-
baureferat. Zuvor am-
tete er sieben Jahre
lang als Wilchinger
Schulpräsident. (ph.)



kunft: Pfr. M. Sieber, Telefon 052
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Kantonsspital
Samstag, 12. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG). Predigt: Jürgen Greh,
Schaffhausen; Text: Mk. 12, 28–
34: «Welches ist das grösste
Gebot?»

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 12. Oktober
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Kath-

rin Leser-Salvisberg

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 12. Oktober
10.15 Uhr: Gottesdienst in der Kirche,
«Wert» (Math. 12, 12), Pfr. G. Stamm,
U. Pfister, Orgel
Kollekte: Glaube in der 2. Welt

Montag, 13. Oktober
14.00 Uhr, Bushof: Wandergruppe
nach Opfertshofen/Bargen

Donnerstag, 16. Oktober
14.00 Uhr: Frauenrunde im HofAcker-
Zentrum

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 12. Oktober
09.30 Gottesdienst mit Doris Rutis-

hauser, anschliessend Gemein-
schaftskaffee

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 12. Oktober
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer
Georg Stamm, Thema: «Wert»,
Math. 12, 12

09.45 Münster: Gemeinsamer Gottes-
dienst mit der St-Johann-Ge-
meinde im Münster: «Verkehrs-
und andere Sünder» (Joh. 8), Pfr.
Matthias Eichrodt; «Comeback»-
Apéro.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarre-
rin K. Leser, Burg

Kollekte: Glaube in der 2. Welt /
G2W

Wochenveranstaltungen

Samstag, 11. Oktober
20.00 Steig: Konzert mit dem Gospel-

chor Reutlingen, Band und
Vokalsolisten. Leitung: Jochen
M. Arnold. Es lädt ein: Evang.-
method. Kirche der Region SH

Dienstag, 14. Oktober
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Mittwoch, 15. Oktober
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann, Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Martin,
052 624 39 42

Donnerstag, 16. Oktober
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Voranzeige:
Samstag, 18. Oktober
13.00–20.00 Steig: Besuch der Aus-

stellung «Unsterblichkeit» im
Landesmuseum Zürich. Aus-

U
M
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E
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«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht
umzuziehen?

Dann haben wir eine grosse Bitte!

Melden Sie uns so rasch wie möglich
Ihre neue Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich
052 633 08 34 und
E-mails an sh-az@bluewin.ch

Unrichtig adressierte Zeitungen, auch
neue Strassennamen und Haus-
nummerierungen werden von der
Post als unzustellbar zurückgesandt.

Damit auch unsere Interessen in Bern vertreten sind,
wählen wir in den Nationalrat:

Liste 1: Hans-Jürg Fehr und Ursula Hafner-Wipf
In den Ständerat: Florian Keller und Christoph Lenz

Danke Hans-Jürg, mach weiter so!

Comedia, GBI / Unia, Gewerkschaft Kommunikation, SEV, SMUV, VHTL, vpod, VSZP Gewerkschaftsbund des Kantons Schaffhausen
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Käthi Furrer, SP-Kantonsrätin aus Dachsen, kandidiert für den Nationalrat

Sie ist gradlinig, versiert und pfiffig
Eine wichtige Frau auch für

die Region Schaffhausen: Kä-

thi Furrer, SP-Kantonsrätin

und Primarlehrerin aus Dach-

sen, gehört zu den Kämpfer-

innen der ersten Stunde gegen

das drohende Atommülllager

in Benken. Jetzt kandidiert sie

auf der Zürcher SP-Liste auf

Platz 15 für den Nationalrat.

PRAXEDIS KASPAR

An ihren Werbeauftritten ver-
teilt sie Karten mit ihrem Kon-
terfei und Testimonials von
Frauen und Männern, die wis-
sen, warum sie ihr die Stimme
geben werden: Landarzt und
Mitstreiter aus Benken, Jean-
Jacques Fasnacht, wählt mit
Käthi Furrer «ein Weinland
ohne Atommülllager».  Die
Historikerin Heidi Witzig aus
Uster wählt «gleiche Löhne
für Mann und Frau» und des-
halb Käthi Furrer. Eine Rent-
nerin sieht in ihr die Frau, die
«für eine gute Gesundheitsver-
sorgung auch für kleine Geld-
beutel» eintritt.  Und ein Wäh-
ler aus Winterthur stimmt für
Käthi Furrer, weil sie sich
schon immer «für eine
Schweiz ohne Armut» einge-
setzt hat.

GESCHÄTZT UND KOMPETENT

Was in den Werbebotschaften
kurz und plakativ daher-
kommt, bezeichnet die The-
menschwerpunkte von Käthi
Furrers jahrelanger politischer
Arbeit, unter anderem auch als
SP-Präsidentin des Kantons
Zürich von 1994 bis 2000. Im
Zürcher Kantonsrat, dem sie
seit 1999 angehört, wird sie ge-
schätzt als eine stets gut vorbe-
reitete Sprecherin, die ihre
Dossiers in- und auswendig
kennt, die mit grosser Lust ar-
gumentiert und dabei niemals

die Contenance  verliert. Als
Mitglied der Fachkommission
für Soziale Sicherheit und Ge-
sundheit hat sie sich zusammen
mit politischen Partnern erfolg-
reich für die Erhaltung der Bei-
hilfen für AHV- und IV-Bezie-
hende eingesetzt, gelungen ist
auch die Initiative für die Ver-
billigung der Krankenkassen-
prämien im Kanton Zürich.  Als
Weinländerin, die seit 1979 an
der Primarschule Dachsen –
seit August dieses Jahres auch
als Co-Schulleiterin – unter-
richtet und die Sorgen der ein-
heimischen Familien kennt,
liegt ihr die Lebensqualität ih-
rer Region am Herzen. Sie
kämpft für mehr Sicherheit auf
der A4 und für eine bessere An-
bindung der Region an den öf-
fentlichen Verkehr. Ganz be-
stimmt wäre ihr der Halbstun-
dentakt zwischen Zürich und
Schaffhausen genauso ein An-
liegen wie der Anschluss des
Weinlandes an die grossen Ver-
bindungen ab Winterthur.

GRENZÜBERSCHREITEND

Eins aber mobilisiert ihre politi-
sche und menschliche Energie
wie kein anderes Thema: das
drohende Atomloch in Benken.
Sie war die Frau der ersten Stun-
de, als sich vor acht Jahren die
Bürgerbewegung gegen die un-
demokratische Vorgehensweise
der Nagra und oft genug auch
der Bundesbehörden formierte.
Und heute, wo die Sache erst
einmal wieder beim Bundesrat
liegt, der den Entsorgungsnach-
weis der Nagra bis 2006 über-
prüfen muss, ist es Zeit, das
Endlager für hochradioaktiven
Atommüll, das von keinem Ort
der Schweiz auch nur 400 Kilo-
meter weit entfernt liegt, zu ei-
nem gesamtzürcherischen und
gesamtschweizerischen Thema
zu machen.  Wer könnte das bes-
ser als Käthi Furrer, die Mitbe-
gründerin und Co-Präsidentin
der Vereinigung «Igel» war und
heute, wo «Igel» und «Beden-
ken» sich zur grenzüberschrei-

tenden Bürgerbewegung
«KLAR! Schweiz» («Kein Le-
ben mit atomaren Risiken») zu-
sammengeschlossen haben,
noch immer höchst aktiv mit
dabei ist – nicht zuletzt als Miti-
nitiantin der Volksinitiative
«Atomfragen vors Volk». Mit be-
sonderem Engagement pflegt sie
das Gespräch über die Landes-
grenzen hinaus mit der Bevölke-
rung in den deutschen Anlieger-
gemeinden, die, unter dem glei-
chen Himmel und auf demsel-
ben Boden wohnend, gerne ein
Wörtchen mitreden würden, ob
es sich nun um Atommüll oder
Fluglärm handelt.

Schön wärs, wenn Nachbarin
Käthi Furrer mit ihrem gut ge-
füllten Themenrucksack nach
Bern fahren dürfte. Man möch-
te, wenn man dürfte, den lieben
Ausserämtlerinnen und Aus-
serämtlern über den Rhein hin-
weg zurufen: Wählt sie doch ein-
fach, Freunde, und vergesst für
einmal die SVP. Die hat ihre
Heimat doch schon auf sicher …

Wahlkampf in Winterthur, das kein schlechtes Pflaster ist für die SP: Käthi Furrer argumentiert.
(Peter Pfister)



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM
19. OKTOBER 2003

Am Sonntag, 19. Oktober 2003, finden fol-
gende Urnengänge statt:

a) Eidgenössischer Wahlgang
Erneuerungswahlen der schaffhauserischen
Mitglieder des schweiz. Nationalrates für die
47. Amtsdauer 2004/07.

b) Kantonaler Wahlgang
Wahl von 2 Mitgliedern des Ständerates für die
47. Amtsdauer 2004/07.

c) Gemeindeabstimmungen
1. Kreditbegehren des Einwohnerrates und des

Gemeinderates für den Ankauf des ehemaligen
Tonwerkareals laut Kaufvertrag mit Hingabe an
Zahlungs statt vom 17. 7. 2003.

2. Antrag des Einwohnerrates und des Gemeinde-
rates über den Verkauf einer Teilfläche von ca.
15 000 m2 an die Schuhfabrik Reiden AG laut
Kaufvertrag vom 11. 8. 2003 samt Kaufver-
tragsrecht über eine weitere Teilfläche von ca.
10 000 m2 vom 11. 8. 2003.

Die Urnen sind aufgestellt:
Freitag, vor dem Abstimmungstag

17.00–18.30 Uhr, Bibliotheksgebäude

Samstag, vor dem Abstimmungstag
10.00–11.30 Uhr,  Bibliotheksgebäude
19.00–20.00 Uhr,  Bibliotheksgebäude

 Verwaltungsgebäude ADLER

Sonntag, Abstimmungstag
10.00–11.00 Uhr,  Bibliotheksgebäude

 Verwaltungsgebäude ADLER

Hinsichtlich der Stimmberechtigung und der Entschul-
digungsgründe gelten die gesetzlichen Vorschriften.
Entschuldigungen sind bis spätestens 22. Oktober
2003 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 9. Oktober 2003

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Brauchen Sie eine Hilfe für Administration oder
andere kaufmännische Bereiche?

Suche eine Fest-/Teilzeit- oder Praktikumsstelle.
Habe kürzlich meine Lehre als

Büroangestellter
erfolgreich abgeschlossen.

Verfüge über Erfahrungen im Verkauf/Einkauf/Verwal-
tung/Empfang/Buchhaltung, etc.
Zu meinen Stärken zählen die sehr guten PC-/EDV-
Kenntnisse (MS-Office sowie Abacus). Meine Mutter-
sprache ist Deutsch und die zweite Muttersprache
Englisch.
Wer gibt mir eine Chance oder die Gelegenheit Berufs-
erfahrung zu sammeln?
Gerne erwarte ich Ihre Nachricht unter 079 660 75 54.

Ich wähle

Silvia Pfeiffer,
Kantonsrätin,
Schaffhausen

weil ich ihre
Offenheit
und Ehrlichkeit
schätze.

Zwei erfahrene Dentalhygienikerinnen SSO/SRK möchten
Sie in neuer und eigener Praxis willkommen heissen:

Jasenka Cisar
Brigitta Etzweiler

Wir kümmern uns um Ihre Mundhygiene, reinigen, aufhellen 
oder versiegeln Ihre Zähne und arbeiten gerne auch mit 
Ihrem Zahnarzt zusammen.

Wir freuen uns auf Ihren Telefonanruf um einen Termin  zu vereinbaren.

Grubenstrasse 3
8200 Schaffhausen

Tel. 052 620 39 34
Fax.  052  620 40 05

Dentalhygienepraxis
Frohberg

A
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54
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Marktnotiz

Das Weinbaumuseum in Hallau
feierte 20-jähriges Jubiläum

Letzten Mittwoch begrüsste Kurt Regli ( Präsident)
verschiedene geladene Gäste und blickte auf eine
interessante Entstehungsgeschichte zurück. Im
Tuffsteinkeller ( Volg-Weinkellerei) wurde allen
freiwilligen Helferinnen u. Helfern ein grossen
Dank ausgesprochen.Weiterhin werden diese dafür
sorgen, dass die Weinbaugeschichte nicht in Ver-
gessenheit gerät. Die Erweiterung ist in vollem
Gange. Zur Stärkung gab es ein paar kleine Häpp-
chen und nicht zu vergessen, verschiedene sehr
gute Weine; natürlich aus Schaffhausen
Am 1. Oktober 1983( vor 20 Jahren) wurde im
«Haus zur Krone» das Schaffh. Weinbaumuseum
eröffnet. Die Gemeinde Hallau kaufte dieses Haus
mit einem Startkapital von 150 000 Franken.
In den vergangenen zwei Jahrzehnten hatten viele
Besucher die Gelegenheit die spezielle Galerie, die
sich mit der Entstehungsgeschichte und damit ver-
bundenen Tätigkeiten des Weinbaus befasst, unter
Führung zu besichtigen. 1991 erstellte man die
Pergola und 1995 wurde eine Brandmeldeanlage
eingebaut, um die wertvollen Gegenstände vor

Schäden zu schützen. 1996 konnten Besucher einer
Sonderausstellung beiwohnen; im gleichen Jahr
wurde der Beizen-Betrieb in der nebenan liegen-
den Scheune eröffnet.
Köstliche Weine zum Probieren gibt es immer
wieder in der früheren Wirtsstube.

Inse-
rieren
in
der
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«Crossing Over». Ausstellung von Hervé Graumann und Patrice Baizet im Forum Vebikus

Max Himmel und das Blöken

Patrice Baizet und Hervé Graumann zwischen Form gewordenem Schafsblöken. (Peter Pfister)

Hervé Graumann wohnt in

der Genfer Gemeinde Con-

ches, Patrice Baizet nur 500

Meter weiter, auf französi-

schem Boden. Sie haben

immer wieder zusammenge-

arbeitet, trotzdem ist dies ihre

erste gemeinsame Ausstel-

lung: anregend und angenehm

grosszügig ausgestaltet.

PETER PFISTER

Gleich beim Eintreten stolpert
man fast in ein Gebilde, das wie
eine Mischung aus einem Altar
für einen synkretistischen Kult
und einem Pferdehindernis auf
dem Griesbach anmutet. An
vier einfachen hölzernen
Klappstühlen sind Hindernis-
stangen befestigt, verziert mit
Abziehbildchen und Schleck-
waren, flankiert von zu Fackeln
aufgemotzten Bierflaschen,
Fensterputzmittel-Zerstäubern,
Zierkohl und brennenden Re-
chaudkerzen, alles schön sym-
metrisch angeordnet. Auf einem
Foto an der dahinter liegenden
Wand halten die als Springreiter
gekleideten Künstler als leben-
des Hindernis mehrere Stangen
zwischen sich. Ziemlich ernst
blicken sie drein, und das mit
Recht, denn die Stangen sind
wie beim Objekt zum Teil so
aufgelegt, dass sie bei einer Be-
rührung durch das Pferd gleich
das ganze Hindernis umwerfen
würden. «Die Poesie besteht in
der Produktion von Dingen, die
nicht brauchbar sind und gerade
dadurch ein Fenster in eine an-
dere Welt öffnen können», sagt
Graumann.

SPIELERISCHER WITZ

Mit spielerischem Witz gehen
die zwei mit alltäglichen Ge-
genständen und den neuen
Möglichkeiten der Elektronik
um. So kann man sich etwa auf
Hervé Graumanns Internet-

Seite von der Trickfilmfigur Ra-
oul Pictor ein Bild nach Wunsch
anfertigen und ausdrucken las-
sen. Nach einer halben Stunde
hätte man eine Ausstellung zu-
sammen. Crossing Over: Hand-
werk und Digitales fliessen
ineinander, hinterfragen sich
gegenseitig.

Oft ist, was man sieht, nicht
wirklich, was man sieht. Die
friedlich weidenden Polyester-
schafe mit ihrer gewellten Form
sind keine Abstraktionen, wie
man zuerst annimmt. Patrice
Baizet hat vielmehr das Blöken
zweier Tiere aufgenommen und
die aufgezeichneten Amplitu-
den exakt übertragen. Das gros-
se Wandbild von Hervé Grau-
mann hinter der Schafweide be-
steht aus 34 Täfelchen mit Na-
men und Adressen von Einwoh-
nerinnen und Einwohnern der
Schweiz. Leute, welche Blume,
Fluss oder Bach heissen, so auch
der Schaffhauser Sacha Distel,

finden sich am unteren Ende des
Bildes. Beim Betrachten stellen
sich innere Bilder ein, die Land-
schaft wird lebendig. Jäger und
Hund befinden sich nahe bei
Hase und Fuchs. Fast ganz oben
prangt Claude Stern, von Grau-
mann schön eingemittet in den
Schattenkranz, den die Stahlträ-
ger des Raums an dieser Stelle
auf die Wand werfen. Zuoberst
thront der Name von Max Him-
mel, Disponent.

FLIEGE ODER NICHT?

Himmel zeigt auch die Videoar-
beit von Patrice Baizet unter
dem Titel «Wanted». Je länger
man auf eine Veränderung des
fast statischen Wolkenbildes
wartet, desto mehr geht einem
die herumsausende Fliege auf
die Nerven. Zuerst hält man sie
für echt, eine Gefangene zwi-
schen Monitor und der einige
Zentimeter davor befestigten

Scheibe. Dann merkt man, dass
sie auf dem Video selbst ist. Und
je länger man über sie nachsin-
niert, desto weniger sicher ist
man, ob es wirklich eine Fliege
ist. Ich habe Patrice schwer im
Verdacht, dass das Tier einfach
ein computergeneriertes
schwarzes Pünktchen ist. Die
zwei führen einen immer wieder
in die Irre, weshalb Kurator And-
ré Bless die Ankündigung der Fi-
nissage auf einen Tag vor der Ver-
nissage als zum Konzept gehö-
rend auffasste. Es war aber
schlicht ein Fehler, was zu einem
eher mageren Vernissagebesuch
führte.

Fürs Foto stellen sie sich zwi-
schen die Schafe. Erst im Labor
merke ich, dass die Position, die
sie eingenommen haben, exakt
auf ihre Umrisse, die sich auf der
Einladungskarte mit jenen von
Tieren vermengen, zu übertra-
gen wäre. Waren sie nun echt
oder nicht?



Valentin Jörimann
Schlosserei

Tel. 052 624 35 86
Fax 052 625 86 55

Talstrasse 50
8200 Schaffhausen

• Kunstschlosserarbeiten
• Schweissarbeiten
• div. Reparaturen

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Ich wähle Hans-Jürg Fehr
wieder in den 
Nationalrat, Liste 1

Bruno Loher
Arzt

weil meine Anliegen 
in Bern auch eine 
Stimme brauchen.   

wieder in den
Nationalrat,

weil nur er sich
für die
Arbeitnehmenden
einsetzt.

Paul Baumann,
Ehrenpräsident
Gewerkschaftsbund

Werner Flückiger,
Hauswart

Wir wählen

PSYCHIATRIE
ZENTRUM             SCHAFFHAUSEN

Kantonale Psychiatrische Klinik Breitenau und Ambulante Dienste
www.breitenau.ch

Zürich

®

Das führende Spezialgeschäft
für Freizeit und Eleganz

Mode ab Grösse 42

Leichtgewichte gegen Kälte: Out-
doorjacken. Ein kontrastreicher
Materialmix, Matt/Glanzeffekte,
glatt/gesteppt und neue Synthetics
in Leder- und Lammfelloptiken
bringen Abwechslung. Die Jacken
sind leicht, warm, wetterfest und
pflegeleicht. Die Auswahl war noch
nie grösser!

Konkurrenz belebt bekanntlich das Geschäft –
aber  die erste und beste Adresse in der
Schweiz für hochwertige Mode ab Grösse 42
ist und bleibt Madame Damenmode an der
Bahnhofstrasse 63 in Zürich. Denn da stimmt
einfach alles: die Auswahl, Preis-/Leistung,
Beratung und der Kundendienst – und das seit
über vier Jahrzehnten. Dies bestätigt uns unse-
re Kundschaft aus dem In- und Ausland immer
wieder aufs Neue.
Schauen Sie also zuerst bei Madame
Damenmode in Zürich, wenn Sie das Beste für
Ihr Geld wollen!

Bahnhofstrasse 63
Zürich

Mode ab Grösse 42
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Manchmal frage ich mich, warum
ich eigentlich der SP angehöre. Si-
cher hat das biografische Gründe.
Der Einfluss meiner verstorbenen
Frau. Gute Freunde. Ergreifende
Lektüre. Das Theologiestudium.
Grosse Persönlichkeiten wie Le-
onhard Ragaz und Dorothee Söl-
le. Und dann fand ich einfach kei-
ne andere Partei, die meinen reli-
giösen Ansichten und Gefühlen
besser entsprochen hätte.

Trotzdem befriedigen mich die-
se Gründe nicht ganz. Ich glaube,
biografische Wurzeln sind immer
sekundäre Wurzeln. Es muss da et-
was sein, das mich an diesen reli-
giös-sozialen Gedanken angezo-
gen hat. Eine Art seelische Grund-
struktur unbekannter Herkunft.
Etwas, was ich nicht erworben,
sondern «mitgebracht» habe.
Vielleicht ist das etwas Urmensch-
liches: Dass wir vor aller Lebens-
geschichte (und sogar vor aller
Vererbung!) etwas «mitbringen».

Ein Beispiel: Während meiner
langen Dornacher Jahre fiel mir
immer mehr auf, dass ich die an-
throposophisch geprägten Mitbe-
wohner schon auf der Strasse als
solche erkannte. Nicht nur am

Ja zur Vielfalt
breitrandigen Männerhut und an
den wollenen Damenstrümpfen.
Sondern am Blick. Woher hatten
sie diesen besonderen Blick?
Etwa von ihren meditativen
Übungen? Oder vielleicht doch
als Ausdruck ihrer individuellen
Struktur, aufgrund derer sie von
der anthroposophischen Geistes-
wissenschaft angezogen worden
waren?

Ein zweites Beispiel: In unseren
Gächlinger Jahren hörten wir
einmal einen vom Pietismus ge-
prägten Chor singen. Da flüsterte
meine Frau: «Du, die sehen ja alle
gleich aus!». Das war gar nicht
spöttisch gemeint, sondern als
ernsthafte Beobachtung. Da dach-
te ich: Es gibt offenbar weltan-
schauliche (politische und religiö-
se) Gruppen, von denen gleichar-
tig konstituierte Menschen ange-
zogen werden.

So merkte ich langsam, dass ich
als Gemeindepfarrer mit meiner
Art und mit meinen Lieblingsge-
danken längst nicht alle Bedürf-
nisse der Dorfbewohner abde-
cken konnte. Und das heisst: Je
liberaler ich theologisch wurde,
umso mehr wurde ich dankbar
dafür, dass es im Dorf eine
Chrischona-Gemeinde gab, als
Heimat für jene Menschen, denen
ich an geistigen Grunderkenntnis-
sen nichts zu bieten hatte. So den-
ke ich heute, dass es wirklich ver-
schiedene politische und religiöse
Bewegungen geben muss, weil wir
Menschen verschieden sind. Den
Begriff «Bedürfnis-Befriedi-
gung», den ich früher verabscheu-

Der Theologe Otto Streckeisen
lebt in Löhningen.

te, nehme ich heute ernst. Gewiss,
wenn ich eine Gruppe als lebens-
feindlich oder menschenverach-
tend empfinde, werde ich sie be-
kämpfen. Aber im Übrigen bin ich
für diese Vielfalt dankbar. Sie be-
deutet mir einen Reichtum. Zu-
sammenarbeit möchte ich schon,
aber keinen Zusammenschluss. Es
geht mir fast so wie in der Liebe:
Ich habe das Gefühl, nicht nur ge-
wählt zu haben, sondern gewählt
worden zu sein.

Noch heute kommt es ja vor,
dass grosse Künstler zur römisch-
katholischen Kirche konvertieren.
Sie halten ihren kühnen Individu-
alismus nicht mehr aus und keh-
ren aus der Freiheit in die Gebor-
genheit zurück, deren sie «urei-
gentlich» bedürfen. Und wenn
heute viele Menschen im Bud-
dhismus das finden, was sie im
Christentum vermissen, warum
sollte ich das bedauern? Nein, das
ist kein Relativismus! Ich bin ja
froh, dass ich ein christlicher Sozi-
alist sein darf. Aber ich schätze
auch jene Menschen, die von ei-
nem andern Schicksal geprägt
sind, und versuche, sie zu verste-
hen. Soweit als möglich!

Kein Gerold Bührer, kein Peter
Briner, kein Hannes Germann.
Auch die neuen Schaffhauser
National- und Ständeratskandi-
daten schafften es nicht ins
Wunschparlament des «Sonn-
tagsBlicks». Einziger Schaff-
hauser Politiker in dieser «Wun-
dertüte»: SP-Nationalrat Hans-
Jürg Fehr. Der Kommentar dazu
lautete: «Wer laut schreit, fällt
auf. Das tut Hans-Jürg Fehr
nicht. Ein stiller Schaffer ohne
Starallüren. Wohltuend.»

Deutsche Sprak, schwere Sprak
– und Schweizerdeutsch erst
recht. Die FDP Schaffhausen
(Sie erinnern sich: Wahlslogan
«Hopp Schafuuse».) hat in alle
Haushalte ihre Wahlempfehlung
verschickt. Die Wahlkampflei-
tung hat offenbar das Schaffhau-
ser Mundartwörterbuch stu-

Gerold Bührer und Hans-Jürg
Fehr mussten sich in «Üsi Mei-
nig», dem Mitteilungsblatt von
VCS und WWF Schaffhausen,
den umweltpolitischen Spiegel
vorhalten lassen. Die Ökobilanz
über die vergangenen vier Jahre
unserer beiden Nationalräte
könnte unterschiedlicher nicht
ausfallen. Bei 31 umweltrele-
vanten Entscheiden glänzte
Bührer bei neun Debatten durch

Abwesenheit (Fehr einmal ). Bei
den restlichen 22 Abstimmun-
gen drückte Nationalrat Hans-
Jürg Fehr 22-mal den umwelt-
freundlichen Knopf, während
Nationalrat Gerold Bührer
ebenso oft gegen die Umwelt
stimmte. Das fing beim Bau ei-
ner zweiten Gotthard-Strassen-
röhre an, ging zur Nachtruhe-
pause für Flughäfen, zur Wieder-
aufbereitung von Atombrenn-
stäben, über die Freisetzung
gentechnisch veränderter Orga-
nismen bis hin zur Aufhebung
des Verbandsbeschwerderechts
im Bau- und Planungsbereich.

diert, denn der neue Slogan
«Tüütsch und tüütlich» ist
sprachkonform. Ganz anders bei
den Kleinen, äh sprich Jungen:
Die Junge SVP verteilt Flyers
mit ihren Schlagwörtern zu ein-
zelnen Themen. Titel: «Einmal
mit allem – und äs biseli scharf».
Da wünscht man den jungen
Rechten ein «scharfes Bisi», da-
mit sie nicht so unausgeschlafen
daherkommen. Ihr Motto
«Schläfts Du noch, oder wählst
Du schon» ist nämlich abgekup-
fert. Das schwedische Möbel-
haus Ikea hat den Sommer über
mit dem Slogan «Lebst du noch
oder wohnst du schon» Werbung
gemacht. Heijo, selber denken
ist halt anstrengend.

… und jedes Mal wenn wir in
den «SN» einen dieser unsägli-
chen Wahlkommentare von Wal-
ter Joos lesen, denken wir un-
willkürlich, ob er sich eigentlich
noch immer seinen Frust über
seine lange zurückliegende und
kläglich gescheiterte Kandida-
tur als Schaffhauser Stadtpräsi-
dent vom Leib schreibt.

Wo wir schon bei den Wahlen
und der Jungen SVP sind: Im
Schlussspurt scheinen die Ner-
ven mancherorts blank zu lie-
gen. Weil einige ihre Plakate be-
schädigt wurden, empört sich

die Junge SVP zwar zu recht
über die Vandalenakte. Sicher
nur in der ersten Aufregung hat
die Jungpartei bereits Verdächti-
ge ausgemacht. «Schliesslich
werden sich auch die Wähler-
innen und Wähler die Frage stel-
len, was denn mit den Plakaten
der Liste 5 passiert, während-
dem daneben die Ständer der SP
und der Alternativen Liste un-
versehrt stehen …», heisst es auf
der Homepage. Eine reichlich
gewagte Unterstellung, wenn
man keinen konkreten Anhalts-
punkt hat!
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GF schliesst Giesserei in Sachsen-Anhalt nach vier Jahren

Verlorene Jobs: Zum Beispiel Bitterfeld
Bitterfeld hat schon vieles

überlebt: den Zerfall der

DDR, die Vergiftung der Land-

schaft, die schwierige Umge-

staltung der Wirtschaft nach

der Wiedervereinigung, die

grosse Flut vor einem Jahr.

Trotzdem ist die Stadt traurig

über die Schliessung «ihres»

GF-Werks.

nachzudenken, neue Gesichts-
punkte ins Feld zu führen. Die-
ses Gebaren, sagt er, habe ihn
sehr enttäuscht.

NICHT DEFIZITÄR

Zwar meldet Georg Fischer am
24. Juli dieses Jahres, die
Schliessung der vor vier Jahren
übernommenen Giesserei wer-
de durch einen Sozialplan abge-
federt, der Bürgermeister aber
fragt sich, wo die Arbeiter neue
Stellen finden sollen in einer
Region, die kaum vergleichbare
Betriebe und eine Arbeitslosen-
quote von 22 Prozent hat. Was
in der Konzernrhetorik von GF
als «Beitrag zur Ertragsverbes-
serung» bezeichnet wird und
was «die Rentabilität und Wett-
bewerbskraft der Fahrzeugtech-
nik stärken» soll, wird die 150
Entlassenen vermutlich doch
eher schwächen und dies
vielleicht nicht nur in ihrer
Kaufkraft ... Gestern erklärte
übrigens Konzernsprecher Mar-
kus Sauter in Schaffhausen auf
Anfrage, das Werk Bitterfeld
habe nicht defizitär gearbeitet,

aber man hätte eben vieles re-
novieren müssen. Über den an-
gekündigten Sozialplan war in
Schaffhausen nichts Konkretes
zu erfahren, er sei noch nicht
ausgehandelt.

Im Juli hat Georg Fischer die
Werkschliessung tatsächlich da-
mit begründet, dass der Mietver-
trag am heutigen Standort in
Bitterfeld auslaufe und für die
Modernisierung des Betriebs
hohe Investitionen anfallen
würden, weswegen der Alumini-
um-Kokillenguss für den Fahr-
zeugbau an den bereits moder-
nisierten Standort Herzogen-
burg verlegt werden solle. War-
um man Bitterfeld nur vier Jah-
re vorher offenbar als geeignet
und modern genug angesehen
hatte, darüber steht in der Pres-
semitteilung nichts. Immerhin
aber werden Ansiedlerfirmen
auf der Homepage des Bitterfel-
der Chemieparks – zu dem auch
das GF-Werk gehört –  auf die
«sehr gute Investitionsförde-
rung durch die Landesregie-
rung» aufmerksam gemacht.
Zudem liegt Bitterfeld im För-
dergebiet 1 der EU.

NICHT TOTZUKRIEGEN

Die Kreisstadt Bitterfeld mit ih-
ren 17‘000 Einwohnerinnen
und Einwohnern liegt südlich
von Magdeburg in der Leipziger
Tieflandsbucht, rund 25 Kilome-
ter von Halle entfernt. Die Bil-
der im Internet zeigen ein ge-
pflegtes Stadtbild, viel Grün
rundherum und einen grossen
See mit Spazierwegen, der, wie
die Sprecherin des Bürgermeis-
teramtes Annett Vogel sagt, die
tiefen Spuren des Braunkohle-
abbaus überflutet. Man versu-
che, sagt die freundliche Frau,
deren Mutter aus Zürich
stammt, auch ein bisschen Tou-
rismus zu bekommen,
wenngleich man damit noch
nicht so geübt sei wie in Schaff-
hausen.

In der Hauptsache ist die bald
800-jährige Stadt denn auch
eine Industriestadt mit einer
langen, wechselvollen und oft
genug auch traurigen Geschich-
te: Bitterfeld wurde im Dreis-
sigjährigen Krieg durch die
Schweden ausgeplündert, bis
auf dem Marktplatz nur noch

PRAXEDIS KASPAR

Erst kürzlich hat der Bitterfel-
der Bürgermeister Werner
Rauball den Rheinfall besucht.
Er weiss also, wo Gott hockt re-
spektive die Machtzentrale des
Georg-Fischer-Konzerns, der in
seiner Stadt seit 1999 eine Gies-
serei mit rund 150 Arbeitsplät-
zen betreibt und der im Sommer
aus heiterem Himmel beschlos-
sen hat, das Werk zu schliessen.

«Selbstverständlich», sagt
Werner Rauball am Telefon,
«haben wir uns riesig gefreut,
als Georg Fischer sich damals
für Bitterfeld interessierte, le-
ben wir doch mit einer Arbeits-
losenquote von 22 Prozent wie
die meisten Städte hier in Sach-
sen-Anhalt.» Anfänglich sei der
Kontakt zur Betriebsführung
der Giesserei noch recht rege ge-
wesen, ab und zu seien die Be-
hörden sogar zu einem Anlass
gebeten worden. In letzter Zeit
aber sei es merkwürdig still ge-
worden, bis man schliesslich im
vergangenen Sommer Besuch
von zwei geschäftsleitenden
Herren erhalten habe. Und die,
sagt der Bürgermeister, hätten
ihn schlicht vor vollendete Tat-
sachen gestellt. Der  GF-Verwal-
tungsrat, hiess es, habe be-
schlossen, das Werk in Bitterfeld
zu schliessen und sich auf den
Standort Herzogenburg in Ös-
terreich zu konzentrieren. Fer-
tig aus. Werner Rauball hatte
nicht den Hauch einer Chance,
sich für seinen Standort stark zu
machen, über Verbesserungen

Es hat den
Sozialismus
und den Kapi-
talismus
erlebt: das
historische
Rathaus von
Bitterfeld.
(Pd.)
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FAX

Coop schliesst Langwiesen
Langwiesen. Dass der gut ge-
hende Coop Rhy-Markt in Feu-
erthalen innert Kürze seinem
kleinen Bruder in Langwiesen
den Garaus machen würde, ha-
ben nicht nur die Coop-Verant-
wortlichen geahnt. Die Ver-
kaufsstelle, die nach der Über-

nahme der Waro durch Coop
weitergeführt wurde, machte
trotz ergänzendem Angebot
nur wenig Umsatz und wird
nun laut Coop auf den 25. Ok-
tober geschlossen. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
bekommen Stellen in andern

Coop-Filialen angeboten. Es
habe sich klar gezeigt, schreibt
Coop, dass die Kundschaft den
grossen, nur wenige Hundert
Meter entfernten Rhy-Markt
bevorzuge. Offen bleiben auch
die gut frequentierte Tankstel-
le und der Pronto-Shop. (az)

Kooperation
Meier Schaffhausen. Gemäss
Firmenmitteilung werden die
Meier + Cie AG Schaffhausen,
die auch die «Schaffhauser
Nachrichten» herausgibt, und
die Tamedia AG in Zürich, Her-
ausgeberin des «Tages Anzei-
gers», ihre beiden Akzidenz-
druckereien zusammenlegen,
und zwar in Feuerthalen, am
Standort der bisherigen Bo-
gendruckerei der Meier AG.
Stimmt die Wettbewerbskom-
mission zu, bringen die beiden
Parteien ihre Bogendruckerei-
en in die gemeinsam kontrol-
lierte Meier Waser Druck AG
mit Hauptsitz in Feuerthalen
ein. Am Hauptsitz der Tamedia
soll eine Aussenstelle für die
Betreuung der Kundschaft im
Raum Zürich eingerichtet wer-
den, die Druckerei Waser in
Buchs, die bis anhin die Akzi-
denzen für Tamedia besorgte,
wird geschlossen. (Pd)

Innovativer werden
ITS Schaffhausen. Die Innovati-
onsfähigkeit von Unternehmen
in der Region Schaffhausen soll
verbessert werden. Mit diesem
Ziel lancieren das ITS Indus-
trie- und Technozentrum
Schaffhausen und das Zentrum
für Produktentwicklung der
ETH Zürich ein gemeinsames
Projekt. Insbesondere für die
KMU, schreiben die Projektver-
antwortlichen in ihrer Medien-
mitteilung, sei es entscheidend,
dass regelmässig neue Entwick-
lungen stattfinden. Da aber
kleine Unternehmen in der Re-
gel nicht in der Lage sind, eige-
ne diesbezügliche Strukturen
und Strategien zu entwickeln,
tun sich nun das ITS und die
ETH zusammen zum Projekt
«Innovation als Erfolgsfaktor»
mit dem Ziel, die Innovations-
Kraft der regionalen KMU zu
stärken. Zielgruppe sind unter-
nehmen mit zehn bis 250 Mitar-

beitenden. An die eidgenössi-
sche Kommission für Technolo-
gie und Innovation KTI wird
ein Antrag um finanzielle Un-
terstützung eingereicht. Die
Schulung der Mitarbeitenden
geschieht an Workshops, wo
die unterschiedlichsten Fragen
im Zusammenhang mit der
Vorgehensweise bei Erneue-
rungsvorhaben behandelt wer-
den. Ausführliche Informatio-
nen sind zu finden unter
administration@its.sh.ch. (Pd)

Ohne Job
Arbeitsamt. Im Gegensatz zur
übrigen Schweiz ist die Ar-
beitslosigkeit im Kanton
Schaffhausen im September
nicht weiter angestiegen, sie
liegt nach wie vor bei 3,1 Pro-
zent. Auf Stellensuche waren
2'284 Personen. (Pd)

Aus Waro mach
Coop mach zu:
Die Verkaufs-
stelle Lang-
wiesen wird
geschlossen.
(Peter Pfister)

das Gras wuchs. Es ist geprägt
vom Braunkohle-Abbau seit
Beginn des 19. Jahrhunderts,
die Spuren sind bis heute sicht-
bar. Gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts bringt Walter Rathe-
nau die Chemie nach Bitter-
feld, das Industriegebiet
wächst und wächst, der Wohl-
stand zieht ein, immer mehr
Menschen leben in Bitterfeld
und 1925 siedelt sich die I.G.
Farben AG an und macht Bit-
terfeld zum Konzernsitz. Nach
dem Krieg und bis zum Zu-
sammenbruch der DDR wer-
den in Bitterfeld in riesigen
Kombinaten chemische Er-
zeugnisse, Leichtmetalle,
Farbstoffe und synthetischer
Bernstein produziert. Und:
Die Industriestadt ist auch
Kulturstadt, die in ihrem 1954
eröffneten Kulturpalast –  er
bedarf heute einer aufwändi-
gen Sanierung – die Bitterfel-
der Konferenzen beherbergt,
aus denen die Verordnung des
«Bitterfelder Weges» durch die
DDR-Kulturoberen  hervor-
ging. Der Zusammenbruch der
DDR warf Bitterfeld schliess-
lich auf sich selbst zurück, be-
freite es von der umweltschä-
digenden Grossindustrie und
machte die Menschen arbeits-
los. Und mitten in die ersten
Erfolge in den neuen Struktu-
ren  brach vor einem Jahr die
grosse Flut: Die Bitterfelder
haben sie als Katastrophe er-
lebt, sie sahen sich einmal
mehr in ihrer Existenz be-
droht. Glück im Unglück be-
deutete der Zusammenhalt im
Städtchen und die Hilfe, die
aus dem ganzen Land kam.

Heute, sagt die Internetseite
des Bürgermeisteramts, sei Bit-
terfeld schon fast wieder eine
normale Stadt, die Spuren der
Flut seien kaum mehr zu sehen
– «dank des Mutes und des
Fleisses der Menschen von Bit-
terfeld».

Im fernen, von so vielem ver-
schonten Schaffhausen aber
denkt man sich, dass eine
Stadt, die all dies bewältigt hat,
den Stil gewisser Konzernlei-
tungen wohl verschmerzt. Was
die Betriebseinstellung für die
betroffenen Frauen und Män-
ner bedeutet, wagt man von
hier aus nicht zu beurteilen.
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Von Fehr beeindruckt
Seit ich Hans-Jürg Fehr kenne,
bin ich beeindruckt von seiner
offenen, ehrlichen Art, wie er
politisiert. Er vertritt weder
geldgierige Konzerne noch sozi-
alabbauende Todsparer. Er ver-
ficht meine Meinung einer le-
benswerten, sozialen Schweiz in
Bern. Darum: Wählt Hans-Jürg
Fehr, das bringt uns mehr.

Für eine
machbare Politik
Peter Briner hat sich als Mitglied
des Grossen Rates und als Re-
gierungsrat für eine machbare
Politik eingesetzt. Als Ständerat
ist er für seine gradlinige Politik
bekannt. Man kann sich auf sei-
ne Aussagen verlassen. Er hat
auch gezeigt, dass Bundes-,
Kantons- und Parteiinteressen
durch Abwägung der Wichtig-
keit für das allgemeine Volks-
wohl seiner Stellungnahme
nicht im Wege stehen. Wir brau-
chen im Ständerat weiterhin
Leute mit seinen Qualitäten. Er
verdient deshalb unsere Stim-
me.

Otto Streif,
Neuhausen am Rheinfall

Die Wahl verdient
Politik hat sich in den letzten
Jahren zu einem zunehmend
«lauten» Geschäft entwickelt.
Sowohl auf nationaler wie auf
kantonaler Ebene scheint es
vielen Parlamentarierinnen und
Parlamentariern weniger um
den Inhalt als vielmehr um die
Verpackung zu gehen, getreu
dem Motto «Je grösser das Ge-
töse, desto höher der Aufmerk-
samkeitsgrad». Die zum Teil
marktschreierischen Parolen
einzelner Exponenten respekti-
ve Parteien gehen indes in den
seltensten Fällen mit einer qua-
litativen Verbesserung der poli-
tischen Kultur einher. Von dieser
Spezies unterscheidet sich
Hans-Jürg Fehr wohltuend. Er
ist einer jener rar gewordenen
Politiker, die nicht zu schreien
brauchen, um sich Gehör zu ver-
schaffen.

Fehr profiliert sich vielmehr
durch seine besonnene und faire
Art, gekoppelt mit einem gros-
sen Sachverstand in verschie-
densten Bereichen. Nicht erst
seit er auf eidgenössischer Ebe-
ne politisiert, hat er schon mehr-
fach bewiesen, dass er Substanz
und Nachhaltigkeit allgemeiner

Polemik und politischen
Schnellschüssen vorzieht. Mit
seiner geradlinigen und enga-
gierten Art hat er in seiner ers-
ten Amtsperiode als Nationalrat
viele Sympathien gewonnen, sei
es als Mitglied diverser wichti-
ger Kommissionen oder als Vize-
präsident der SP Schweiz.

Er kann aber auch mit einem
ganz konkreten Leistungsaus-
weis aufwarten und hat die An-
liegen der Randregion Schaff-
hausen immer wieder geschickt
auf das nationale Parkett ge-
hievt. Zuletzt bei der Fluglärm-
Debatte oder bei den Diskussio-
nen um das Bewilligungsverfah-
ren für ein Atommüll-Endlager,
wo Nachbarkantone dank Fehrs
Initiative künftig ein Mitspra-
cherecht haben. Ein wichtiger
Entscheid, gerade vor dem Hin-
tergrund eines möglichen End-
lagers in Benken, das dem
Wohn- und Wirtschaftsstandort
Schaffhausen massiv schaden
würde.

Kurzum: Hans-Jürg Fehr hat
in Bern in kurzer Zeit sehr viel
erreicht. Er hat eine ehrenvolle
Wiederwahl mehr als verdient.
Marcus Cajacob, Schaffhausen

Bürgerliche Angst?
Jedes Mal, wenn ich die Polit-
sendungen im Fernsehen verfol-
ge, fällt mir insbesondere unser
Nationalrat Hans-Jürg Fehr
durch seine ruhige Art und seine
kompetenten und von grossem
Sachwissen geprägten Voten
auf. Er ist der einzige Vertreter,
der sich für unseren Kanton ein-
setzt. Auch als Vizepräsident der
SP Schweiz trägt er viel zur Sta-
bilität der Partei bei und ist weit
über die Kantonsgrenzen hinaus
bekannt.

Mit der Listenverbindung mit
der FDP und der SVP machen
sich die CVP-Strategen zu Steig-
bügelhaltern der SVP. Auf
Grund der letzten Ergebnisse
vor vier Jahren wird in erster Li-
nie die SVP von der Listenver-
bindung profitieren. Die Absicht
ist klar, mit diesem Manöver ver-
sucht man die Wiederwahl des
bisherigen erfolgreichen SP-Na-
tionalrats Hans-Jürg Fehr zu ver-
hindern. Ausgerechnet Hans-
Jürg Fehr, der Sozialpolitik
praktiziert und sich für eine
machbare Wirtschaftsförderung
und den Erhalt von AHV und IV
einsetzt!

Lassen wir uns von solchen
politischen Ränkespielen nicht
in die Irre leiten. Wählen wir
Hans-Jürg Fehr (Liste 1) und ga-
rantieren damit weiter eine ech-
te soziale und innovative Politik
in Bern.

Alfred Lengacher,
Stein am Rhein

Vertrautheit
Gerold Bührer und Christian
Heydecker sind die richtigen
Schaffhauser, um für uns in
Bern zu punkten. Beide wissen,
was es braucht, um unseren
Wohlstand zu sichern: nicht
griesgrämige Schwarzmalerei,
sondern eine klare Politik, die
tiefere Steuern bewirkt und so
zu einem attraktiven Wirt-
schaftsstandort Schaffhausen
beiträgt. Beide scheuen sich
nicht, ihren Standpunkt zu ver-
treten. Beeindruckend ist bei
diesen beiden Kandidaten die
Vertrautheit mit der Bundes-
und der kantonalen Politik. Ich
stimme mit Überzeugung für die
Kandidaturen von Gerold Büh-
rer und Christian Heydecker.

Stephan Rawyler,
Neuhausen am Rheinfall

Ich bin

Vegetarierin
Ich fresse auch mal unter dem
Hag durch, wenn in meinem
Garten kein Klee wächst: «Hal-
lo Nachbar!»

Ansonsten bin ich sehr zufrie-
den mit den saftigen Kräutern in
meinem eigenen Gehege. Auch
nächstes Jahr schau ich mich um
und gucke durch die Zäune.

Was ich sicher nicht fressen
werde, sind Disteln, auch wenn
sie Meister heissen!

Silvia Pfeiffer, Schaffhausen

Für die kleinen Leute
Die CVP-Kandidatur von Chris-
tian Eichholzer ist ein offen-
sichtlicher Affront gegen die
ausgezeichneten Kandidaten
Hans-Jürg Fehr und Ursula Haf-
ner-Wipf von der SP. Die CVP
und selbstredend die FDP und
SVP haben sich immer auf die
Seite der Reichen und Bürgerli-
chen geschlagen. Die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger soll-
ten nicht vergessen, was Hans-
Jürg Fehr in den letzten vier
Jahren in Bern erreicht und ge-
leistet hat. Sie sollten sich
ebenfalls daran erinnern, was
die Bürgerlichen, darunter die
berüchtigten Abzocker und Fir-
mensanierer (lies: zu Tode sa-
niert und ausgeplündert) zum
heutigen Debakel in der Wirt-
schafts- und Arbeitswelt beige-

tragen haben: Produktion und
Firmen in Billiglohnländer ver-
legt, der Gewinnmaximierung
wegen. Als Folge gabs Fir-
menschliessungen und Arbeits-
losigkeit am laufenden Band.
Die Arbeitslosen werden hem-
mungslos dem Staat überlassen.
Neben den goldenen Fallschir-
men für die Abzocker reicht es
dann im besten Fall für einen be-
scheidenen Sozialplan für das
Fussvolk. Für diese hemmungs-
losen Abzocker bleiben ja immer
noch die Alten, die man auf
Sparflamme setzen könnte. Wir
brauchen Hans-Jürg Fehr in
Bern – für die kleinen Leute. Da-
rum eine Bitte an alle sozial den-
kenden Bürger: Liste 1 einlegen.

Margrit Müller-Müller,
Thayngen

Rolf Baumann, Schaffhausen
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Auch jung
Als Partei der Jugend
preist sich im Wahl-
kampf auch die Jun-
ge SVP (JSVP) an.
Mit dem Slogan,
«schläfst Du noch,
oder wählst Du
schon», versuchen
der 27-jährige Jurist
Andreas Gnädinger
und der 26-jährige
Landwirt Ueli Kleck,
der bürgerlichen Lis-
tenverbindung Stim-
men aus einer ju-
gendlichen Wähler-
schaft zu bringen.
Die beiden National-
ratskandidaten ver-
breiten ungefähr die
gleichen rechten Pa-
rolen wie die Kandi-
daten ihrer Mutter-
partei, mit dem ein-
zigen Unterschied,
dass sie noch eine
Spur schlechter for-
muliert sind. «Kultur
für alle, nicht nur für
Abgehobene», lautet
folgerichtig eine ih-
rer Forderungen.
Ausgeschlafen ist an
der Jungen SVP in
diesem Wahlkampf
eigentlich nur ihr
ausgeprägtes Talent,
neue Plakatierplätze
zu finden, mit denen
sie inzwischen eine
recht grosse Präsenz
im Landschaftsbild
unserer Region er-
reicht hat. Der
Thaynger Ueli Kleck
ist seit zwei Jahren
Einwohnerratsmit-
glied und wie der
Schaffhauser Andre-
as Gnädinger Mit-
glied des SVP-Kan-
tonalvorstandes. Die
JSVP mache sich
stark für eine solide,
liberale und bürgerli-
che Politik, schreibt
sie. Als bisherigen Er-
folg verweist sie auf
ihren Einsatz für
eine «liberale Poli-
zeistundenregelung».
(ph.)

Acht Wochen in der Wahlkampflehre

Ohne vorgefertigte Antworten

Florian Keller
(links) und
Christoph Lenz,
die Alternativen zu
den bürgerlichen
Ständeräten.
(Peter Pfister)

Als Bereicherung des Stände-

ratswahlkampfes hat sich die Al-

ternative Liste Schaffhausen

(ALSH) am 12. August den Me-

dien präsentiert. Seither konn-

ten die beiden Kandidaten, Flo-

rian Keller und Christoph Lenz,

politische Erfahrungen sam-

meln.

PETER HUNZIKER

Vom Verlauf des Wahlkampfs sind
die beiden Ständeratskandidaten
Florian Keller und Christoph Lenz
«positiv überrascht», auch wenn
sie gerne noch mehr Möglichkeiten
gehabt hätten, sich der Wähler-
schaft zu präsentieren. Von den Me-
dien, so ihr Fazit, seien sie genauso
seriös wie die amtierenden Stände-
räte behandelt worden, nur von
den beiden Bisherigen Briner und
Germann hätten sie sich nicht ernst
genommen gefühlt. Die beiden 20-
jährigen Studenten konnten ihre
Argumente mehrfach in Streitge-
sprächen vor laufender Kamera
und am Radio vortragen. Dass sie
dabei als politische Nobodys auch
thematisch bestehen konnten,
überraschte verschiedentlich. «Wir
haben schnell gemerkt, welches die

wichtigen Wahlkampfthemen sind,
und haben uns darauf konzent-
riert», erklärt Florian Keller. Ein
wenig stolz sind die beiden darauf,
dass es ihnen gelungen ist, die Bis-
herigen an den Gesprächsrunden
aus der Reserve zu locken. «Wir
konnten andere Argumente ein-
bringen und die Diskussion in eine
Richtung lenken, die sie ohne uns
sicher nicht genommen hätte», ist
Lenz überzeugt. Insbesondere in
Umweltfragen konnten sich die
beiden profilieren. Damit hätten
sie auch den eigenen Anspruch ein-
gelöst, «links von der SP» zu politi-
sieren, behauptet Keller: «Die SP-
Lösungen werden zu moderat vor-
getragen.»

Von den arrivierten Politikern
hätten sie sich unter anderem da-
rin unterschieden, dass sie auf
Standardfragen nicht schon vorge-
fertigte Antworten herunterleiern
konnten. «So bin ich manchmal
bei den eher einfachen Fragen ins
Schwimmen geraten», blickt
Christoph Lenz zurück.

MITTEL KOMPENSIEREN

Dass sich die beiden Kandidaten-
namen in den vergangenen Wo-
chen trotz aller Aktivitäten noch
nicht in allen Köpfen festsetzen

konnten, hängt auch mit dem be-
scheidenen Wahlkampfbudget zu-
sammen. Gerade einmal 3‘000
Franken standen zur Verfügung,
ein Bruchteil dessen, was die arri-
vierten Parteien investieren. Ent-
sprechend musste sich die ALSH
vor allem mit Eigenleistungen be-
helfen. Die Plakatierung be-
schränkte auf gerade einmal auf
20 Plakate an 15 Standorten.

Fehlende Mittel mussten durch
Kreativität kompensiert werden.
Die Werbegestaltung wurde von
den eigenen Leuten übernommen
und die Spendenaufrufe nicht mit
der Post verteilt, sondern von
ALSH-Aktivisten ausgetragen.
Gratiswerbung in eigener Sache
brachte auch die Einreichung der
ersten Volksmotion, ein Mittel, das
die ALSH weiter einsetzen will.

Bereits haben sich die jungen
Linken für die Zeit nach dem
Wahltag neue Ziele gesetzt. Mit
einigen Ambitionen will sich die
Partei im kommenden Jahr um
Sitze in den Parlamenten bewer-
ben. Dabei wollen sie allerdings
nicht die Fehler des Jugendparla-
ments (Jupa) wiederholen, die als
politisch heterogene Gruppe ein-
zig auf das Attribut «jung» gesetzt
hatten und die Nachfolgearbeit
vernachlässigten.
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«Chefideologe»?
Nein, Vordenker!
Lieber Walter Joos: In einem
Wahlkommentar in den «SN»
nennst Du Nationalrat Hans-
Jürg Fehr einen «mit Scheuklap-
pen politisierenden Chefideolo-
gen der Sozialdemokraten». Du
hast fast Recht: Fehr ist zwar
nicht Chef, aber immerhin Vize-
chef seiner Partei. Er ist dies seit
vier Jahren und ist es heute
noch. Auch darin hast Du Recht:
Fehr ist ein Vordenker, der uns
zum Nachdenken einlädt. Er tut
dies in seinen Kolumnen in der
«az» und in der «Arena». In ei-
nem Punkt hast Du nur
teilweise Recht: Fehr ist nicht
nur Vordenker der Sozialdemo-
kraten, sondern all jener Leute,
die unser Land als Eidgenossen-
schaft und nicht bloss als
Schweiz AG erhalten möchten.

Was die «Scheuklappen» an-
belangt, so magst Du denken,
was Du willst. Meiner Ansicht
nach wäre es produktiver, sich
inhaltlich mit Fehrs Verlautba-
rungen auseinander zu setzen.
Dazu bietet sich in den nächsten
vier Jahren Gelegenheit, wenn
Hans-Jürg Fehr weiterhin als
Nationalrat Denkanstösse ver-
mittelt.

Mit freundlichen Grüssen:
Walter Wolf, Schaffhausen

Gut für unsere
Region
Schon vor Jahren habe ich Hans-
Jürg Fehr als ruhigen, geradlini-
gen Menschen kennen und schät-
zen gelernt, der genau weiss, wo-
von er spricht und ebenso klar
weiss, warum er jeweils spricht
(oder schreibt) und sich tatkräf-
tig engagiert. Wie er nun seit lan-
gem seine fachliche und soziale
Kompetenz in seriöser und rhe-
torisch geschickter Art sowohl im
Bundesparlament als auch in der
schweizerischen Öffentlichkeit
tagtäglich unter Beweis stellt,
zeigt, dass wir Schaffhauser mit
«unserem Bisherigen» im Natio-
nalrat goldrichtig liegen.

Ich wähle Hans-Jürg Fehr auch
diesmal wieder in den National-
rat, weil es für die Region Schaff-
hausen gut ist, einen Bundespar-
lamentarier zu haben, der etwas
zu sagen hat und der weit über
die Kantonsgrenze hinaus gehört
und respektiert wird. Ich freue
mich riesig, wenn er mit seiner
professionellen Medienpräsenz
die erfolgreiche Arbeit zum Vor-
teil unserer Grenzregion mit ei-
nem guten Wahlresultat fortset-
zen kann.

Bernhard Pfaff, Büttenhardt

Erfolgreicher
Unternehmer
Was wir im Nationalrat brau-
chen, sind Personen, welche rea-
listische Ziele setzen und auch
verwirklichen. Rolf Hauser
weiss als erfolgreicher Unter-
nehmer und Kantonsrat, dass
nicht schöne Parteifloskeln und
Wahlsprüche zum Erfolg füh-
ren, sondern eigenes Engage-
ment, Übernahme von Verant-
wortung, Disziplin und Beharr-
lichkeit. Rolf Hauser vertritt im
Kantonsrat immer eine klare Li-
nie und seine Stimme wird ge-
hört. Dies wird auch im Natio-
nalrat so sein. Darum gebe ich
ihm meine Stimme.

Bruno Leu, Neunkirch

Ein kompetentes Team
Schaffhausen schickt ein kom-
petentes und aktives Team in
den Ständerat, das eine ehren-
volle Wiederwahl verdient. Han-
nes Germann, erst seit einem
guten Jahr in der Kleinen Kam-
mer tätig, hat sich sehr schnell
eingearbeitet und dank seiner
natürlichen Kontaktfreudigkeit
auch rasch Zugang zu seinen
Kollegen gefunden.

Um sich in einer Behörde Re-
spekt zu verschaffen und Ideen
durchsetzen zu können, braucht
es nicht nur die eigenen Frakti-
onsmitglieder, sondern auch die
Unterstützung von ausserhalb
der eigenen Reihen. Im Laufe
dieses ersten Ständeratsjahres
hat sich Hannes Germann
bereits ein solches Umfeld erar-
beitet.

Dort, wo gute Ideen und
brauchbare Lösungen einge-
bracht und verwirklicht werden

können, in den Parlamentari-
schen Kommissionen, arbeitet
er intensiv mit. Er rennt keinen
Utopien nach und sucht daher
das Machbare. Ehrlich, unab-
hängig, schnörkellos und be-
harrlich verfolgt er seine Ziele.
Er ist bereits in kurzer Zeit ein
sehr guter Standesvertreter ge-
worden. Damit Hannes Ger-
mann seine begonnene gute po-
litische Arbeit in Bern weiter-
führen kann, wählen wir ihn
wieder, zusammen mit Peter
Briner, der in seiner ersten Le-
gislaturperiode unseren Kanton
ausgezeichnet vertreten hat.

Nach dem Grundsatz «never
change a winning team» wählen
wir die beiden bisherigen Stän-
deräte wieder mit Überzeugung
für die nächsten vier Jahre nach
Bern.

Bernhard Seiler,
alt Ständerat, Thayngen

Schon vergessen?
Noch keine zwei Monate sind
vergangen, seit die Äschen im
Rhein der Hitze zum Opfer fie-
len. Fischer, Landwirte und
Förster werden die Folgen des
extremen Sommers 2003 noch
lange spüren, und zusätzliche
Folgen haben die Berggebiete
wegen des Schmelzens der Glet-
scher und des Auftauens der Per-
mafrostböden zu erwarten. Die
Klimaveränderung ist Tatsache!

Trotzdem gibt es Politiker,
welche noch mehr Strassen bau-

en und dafür beim öffentlichen
Verkehr sparen wollen, welche
Beiträge an die Förderung alter-
nativer Energien streichen und
welche die CO2-Abgabe be-
kämpfen. Wenn Ihnen unsere
Umwelt und unser Klima am
Herzen liegen, dann wählen Sie
keine solchen Politiker! Wählen
Sie vielmehr Florian Keller und
Christoph Lenz in den Stände-
rat, Ursula Hafner und Hans-
Jürg Fehr in den Nationalrat!

Jakob Walter, Neuhausen

Frisches Blut
Als Mitglied des Stadtschulrates
und als Familienvater kennt
Christian Eichholzer die Proble-
me im Bildungswesen.

Er setzt sich schon heute für
gezielte Investitionen im Bil-
dungswesen ein und kann unter-
scheiden zwischen wünschba-
ren und notwendigen Ausgaben.
In seiner Arbeit bei den Städti-
schen Werken erfährt er von den
Anliegen der Klein- und Mittel-
betriebe.

Er unterstützt deshalb die Be-
strebungen zur Reduktion der
bürokratischen Lasten für KMU.
Er steht den ansteigenden
Staatsausgaben sehr kritisch ge-
genüber und wird sich für einen
gesunden Staatshaushalt einset-
zen. Christian Eichholzer bringt
frisches Blut nach Bern, deshalb
sollten wir Liste 4 einlegen.

Christian Di Ronco,
Neuhausen

Den Jungen Schub geben
 Es ist schon erstaunlich, dass es
die jungen Frauen und Männer
der Alternativen Liste Schaff-
hausen innert kürzester Zeit ge-
schafft haben, fortschrittliche
Forderungskataloge und The-
senpapiere in den wichtigen Po-
litikbereichen Soziales, Um-
welt, Kultur, Drogenliberalisie-
rung, Asylwesen und Migration
aufzustellen. Die ALSH bringt

Bewegung in den Wahlkampf.
Ein munteres Doppel fordert
mit Elan die behäbigen Bisheri-
gen heraus und kandidiert für
den Ständerat. Ich will jungen
Leuten, die ihre politische Zu-
kunft aktiv mitgestalten wollen,
Schub geben und schreibe dar-
um Florian Keller und Chris-
toph Lenz auf meinen Wahlzet-
tel.

August Hafner, Neuhausen
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VON CLAUDIA PFALZGRAF

Die reich geschmückte Hafen-
mole von Funchal auf Madeira
liess in mir das Gefühl nach
«noch Meer» aufkommen. Die
einen sind von hier aus über den
Atlantik gestartet, andere waren
schon jahrelang unterwegs,
manche sind vielleicht nie ange-
kommen ...
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Leichtes Spiel für Web-Betrüger in Deutschland

Bürokratie bremst Strafverfolger
pte. Deutschland ist für die Ver-
folgung von Internet-Betrugs-
fällen schlecht gerüstet. In ei-
ner Umfrage der «Berliner Zei-
tung»  kritisierten Sicherheits-
experten, dass sowohl daten-
schutzrechtliche Bestimmun-
gen als auch das Fehlen von
Spezialisten bei den Polizei-Be-
hörden die schnelle Ermittlung
von Straftaten behindern.

KUNDENDATEN GESCHÜTZT

«Wir könnten eine ganze Men-
ge mehr machen, wenn der Da-
tenschutz dabei mitspielt», sag-
te Ebay-Deutschland-Sprecher
Joachim Güntert. «Wir müssen
aufpassen, dass der Daten-
schutz nicht zum Täterschutz
wird», so Güntert. Es gebe etwa
Schwierigkeiten, Kundendaten
verdächtiger Personen schnell
und unbürokratisch an Betrugs-
opfer oder Ermittlungsbehör-
den weiterzugeben. Obwohl
Kriminelle ihre Betrugsgeschäf-
te sehr kurzfristig abwickeln,
könne das Online-Portal aus
Datenschutzgründen Informati-
onen über Verdächtige erst nach
Vorlage des Aktenzeichens ei-
nes Ermittlungsverfahrens wei-
tergeben.

Darüber hinaus kritisieren Si-
cherheitsexperten vor allem das
Fehlen von Spezialisten bei den
Ermittlungsbehörden. So wür-
den weder auf Bundes- noch auf
Landesebene solche Betrugsfäl-
le zentral erfasst. Nur die Poli-
zei von Frankfurt am Main hat
eine eigene Gruppe von vier Er-

mittlern zusammengezogen, die
sich auf diese Materie speziali-
siert haben. Vor zwei Jahren war
in der hessischen Metropole
erst ein Beamter für Internet-
Kriminalität zuständig gewe-
sen, sagte Polizeisprecher Jür-
gen Linker. Ein weiteres Hemm-
nis bei der Verfolgung von Straf-

taten im Web stellt nach Anga-
ben der Behörden die Vorschrift
dar, wonach für Ermittlungen in
Deutschland stets die Polizei-
dienststelle am Wohnort des
Verdächtigen zuständig ist.
Besonders schwierig werde es
dabei, wenn die Spur in andere
Länder führe.

Wird der Datenschutz beim Internethandel zum Täterschutz? Die Zahl der Betrugsdelikte (im Bild die
Seite von Ebay) nimmt laufend zu.   (Screenshot)
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Marktforscher erwartet Versiebenfachung des Umsatzes

Identitätsmanagement boomt
pte. Der Markt für Identitätsma-
nagement befindet sich auf dem
Höhenflug. Wurden mit entspre-
chenden Programmen im Vor-
jahr weltweit lediglich 593 Mil-
lionen Dollar Umsatz gemacht,
so sollen sich die Erlöse bis 2007
auf vier Milliarden Dollar stei-
gern. Dies entspricht einer jähr-
lichen Steigerungsrate von 46
Prozent, teilte das Marktfor-
schungsinstitut IDC mit.

Durch Identitätsmanagement
werde es zu einem frischen
Wind bei Sicherheitslösungen
kommen, schreibt IDC. Die An-
bieter von 3A-Sicherheitslösun-
gen (Authentifizierung, Autori-
sierung, Administration) würden
sich als Identitätsmanagement-
Provider neu positionieren.
«Der 3A-Markt wird sich in den
nächsten Jahren grundlegend
ändern», sagte IDC-Analyst

Brian Burke. Viele der Suban-
wendungen würden vom Identi-
tätsmanagement-Markt «ge-
schluckt» werden.

Identitätsmanagement werde
zum «Überbegriff» für den ge-
samten 3A-Markt werden,
schreibt IDC. Sie ermöglichen es
dem User, mit einer einzigen si-
cheren Identifizierung alle von
ihm gewünschten Anwendungen
anzusteuern und unter Berück-

sichtigung seiner persönlichen
Vorlieben mit ihnen zu kommu-
nizieren. Die dabei entstehenden
persönlichen Netzidentitäten
können zu hochgradig daten-
schutzbedürftigen Persönlich-
keitsprofilen werden. Der Schutz
dieser Daten und die Sicherheit
der Kommunikation sind von der
Gestaltung und den Leistungs-
merkmalen der Identitätsma-
nagementsysteme abhängig.

BITS & BYTES
IBM rüstet seine ThinkPads R50
und T41 mit Airbag-Technolo-
gie aus. Die beiden Notebooks
verfügen, wie auch die in der
Automobilindustrie eingesetz-
ten Airbags, über einen Sensor,
der eine starke Beschleunigung
des Systems erkennt. Fällt nun
ein Notebook auf den Boden,
tritt IBMs Active Protection
System in Aktion. Der Mikro-
chip parkt vorübergehend die
Schreib- und Leseköpfe der
Festplatte, bis sich das Gerät
wieder in einer stabilen Lage
befindet. Dadurch könne, wie
IBM mitteilte, in manchen Fäl-
len ein Datenverlust vermieden
werden. Das R50 ist ab 1.529
Dollar, das T41 ab 1.649 Dollar
zu haben.

***
Die Version 1.1 von
OpenOffice.org  ist getestet und

freigegeben worden. Die freie
Office-Suite steht in der deut-
schen Sprachversion ab sofort
offiziell zum Download bereit.
OpenOffice.org enthält alle
wichtigen Komponenten wie
Textverarbeitung, Tabellenkal-
kulation, Präsentationssoftwa-
re, HTML-Editor, Formeleditor
und ein Zeichenprogramm. Die
Software läuft unter den Be-

triebssystemen Windows und Li-
nux. Auch für Mac OS X wird
OpenOffice in Kürze zur Verfü-
gung stehen.

***
Der Umsatz mit mobilen Daten-
diensten wird für die Provider

immer mehr zum einträglichs-
ten Geschäft. Während mit Klin-
geltönen und Co. im laufenden
Jahr in Deutschland über 3,7
Milliarden. Euro umgesetzt wer-
den, sollen sich diese Einnah-
men bis 2007 glatt verdreifa-
chen.
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Schaffhauser SVP lässt die Maske fallen
SP-Stellungnahme zum Pamphlet

der SVP-Parteileitung, «SN» vom

1.Oktober 2003

In den überregionalen Zeitun-
gen erscheinen fast täglich gan-
ze Seiten mit Inseraten der SVP,
in denen sie unter ihrem selbst
verliehenen Gütesiegel
«Schweizer Qualität» über ihre
Konkurrenten bei den eidge-
nössischen Wahlen herzieht.

Die teure, mit Friedhofskreu-
zen und gerupften Hühnern
verzierte SVP-Propagandawal-
ze dampft gnadenlos über Lin-
ke, Nette, Weichsinnige,
Schweizmüde und Scheinbür-
gerliche hinweg. Von der SVP
diffamiert werden vor allem Po-
litikerinnen und Politiker aus
anderen Parteien, die sich ihrer
Verantwortung für das Ge-
meinwohl bewusst sind und es
wagen, nicht einfach kritiklos
der vom Goldküsten-Milliardär
angeführten Marschmusik
nachzuhöseln, wie das leider
mit Blick auf den Wähleranteil
schon zu viele Bürgerliche tun.
Unzimperlich springt die SVP
auch mit den weniger Rück-
ständigen in den eigenen Rei-
hen um, die sie beispielsweise
als «halber Bundesrat» be-
schimpft oder von der Natio-
nalratsliste kippt. Weit schlim-
mer soll es anderen Abweich-
lern ergehen: So hat der kanto-
nale SVP-Präsident im Solo-
thurner Kantonsrat den
«Scheinbürgerlichen» ange-
kündigt, er werde sie an die
Wand nageln. Das «Verbre-
chen» der derart bedrohten
Volksvertreter aus FDP und
CVP besteht darin, zusammen
mit anderen fortschrittlich Ge-
sinnten gegen das Steuerpaket
des Bundes gestimmt zu haben.

In unserem Kanton pflegte
die SVP bisher das Image einer
gutbürgerlichen, braven Partei.
Die zahlreichen Entgleisungen
von Parteifreunden der Mutter-
partei, die vom Zürcher SVP-
Flügel dominiert wird, aber in
allen Landesteilen über aggres-
sive Polterer und Demagogen
verfügt, nahm sie meist achsel-
zuckend hin. Wurden die hiesi-
gen Parteigrössen in den gröbs-

ten Fällen direkt angesprochen,
wiegelten sie jeweils lau ab und
verwiesen regelmässig darauf,
nördlich des Rheins sei die SVP
eben sehr viel anständiger als in
der übrigen Schweiz. Nun ist
die Maske der Schaffhauser
SVP gefallen. Zum Vorschein
gekommen ist die lange ver-
steckte hässliche Fratze der In-
toleranz, der Rechthaberei, der
persönlichen Verunglimpfung
von Andersdenkenden und ei-
nes masslosen Allmachtsan-
spruchs. Das weit herum ver-
sprühte Gift der schweizeri-
schen SVP hat offensichtlich
auch in den Köpfen der hiesi-
gen Parteigänger gewirkt, den
Hass auf die politischen Gegner
angestachelt und den Blick auf
die Realitäten getrübt. Böswil-
lig qualifiziert die Parteileitung
der SVP des Kantons Schaff-
hausen den amtierenden SP-
Nationalrat Hans-Jürg Fehr als
Person weit unter der Gürtelli-
nie ab und benotet seine bishe-
rige Arbeit im eidgenössischen
Parlament ohne Rücksicht auf
klare Fakten mit einer blanken
Null. Diese jeglicher Grundlage
entbehrenden unfairen und un-
wahren Behauptungen müssen
richtig gestellt werden.

NOTWENDIGE KLARSTELLUNGEN

Die SVP behauptet, das gesetz-
liche Mitspracherecht für Nach-
barkantone von Atommüll-La-
gerstandorten sei nicht von
Hans-Jürg Fehr, sondern von
einem Aargauer Ständerat er-
funden worden. Tatsache ist:
Das neue Kernenergiegesetz
kam ohne dieses Mitsprache-
recht zur Differenzbereinigung
aus dem Ständerat in den Nati-
onalrat zurück. Keinem Stände-
rat, geschweige denn einem
Schaffhauser oder einem Aar-
gauer, war es in den Sinn ge-
kommen, dieses Mitsprache-
recht zu fordern. Es war Hans-
Jürg Fehr, der dies mit einem
Einzelantrag im Rahmen der
Differenzbereinigung im Natio-
nalrat tat, und der dafür eine
überzeugende Mehrheit fand.
Im Ständerat wurde diese Neu-

erung anschliessend in sprach-
lich leicht abgeänderter Fas-
sung akzeptiert. Dieser Ablauf
kann jederzeit durch Einsicht-
nahme in die Protokolle der
eidgenössischen Räte nachge-
prüft werden. Die SVP behaup-
tet, von dem dank Fehr im Gü-
terbahnhof entstehenden Kon-
trollzentrum für Transit-Last-
wagen würden «nur wieder un-
nötig Polizeikräfte gebunden»
und das Zentrum werde «uns
wiederum einiges kosten». Tat-
sache ist: Im Kontrollzentrum
entstehen 20 zusätzliche Ar-
beitsplätze, die aus den Erträ-
gen der Leistungsabhängigen
Schwerverkehrsabgabe (LSVA)
finanziert werden, also von den
ausländischen Transporteuren.
Dieses Zentrum wird nicht
«herzlich wenig» bringen, son-
dern mehr Verkehrssicherheit
vor, im und nach dem A4-Tun-
nel. Die SVP schreibt, National-
rat Fehr habe die Mehrbelas-
tung Schaffhausens durch Flug-
lärm nicht verhindern können.
Sie verschweigt, dass Fehr für
das Luftverkehrsabkommen
mit Deutschland kämpfte, das
für Schaffhausen klare Vorteile
gebracht hätte. Die SVP
schreibt, Fehr habe das Thema
Bahnverkehr Zürich–Schaff-
hausen «verschlafen». Tatsache
ist, dass Nationalrat Fehr zu
diesem Thema mehrere politi-
sche Vorstösse einreichte, und
dies nicht erst kurz vor den
Wahlen, wie die drei bürgerli-
chen «Eidgenossen», sondern
während der ganzen Legislatur.

Auch an der bestandenen
Kantonsrätin Ursula Hafner-
Wipf lässt die SVP kein gutes
Haar und negiert ihren beacht-
lichen Leistungsausweis. Was
das gemeine Niedermachen
von Hans-Jürg Fehr und Ursula
Hafner-Wipf durch die SVP-
Parteileitung mit «Schaffhauser
Qualität» zu tun haben soll,
mögen die Wählerinnen und
Wähler an der Urne entschei-
den.

 Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen,

Matthias Freivogel, Präsident

Fehr setzt sich
zur Wehr
Anlässlich der eidgenössischen
Wahlen von 1987 standen auch
die bürgerlichen Parteien unter
dem Eindruck der Katastrophe
von Tschernobyl und zeigten
sich zu entsprechendem Um-
denken bereit. Man konnte
Hoffnung auf eine Wende zu
mehr Vernunft schöpfen. Illusi-
on: Mittlerweile ist Tschernobyl
beinahe vergessen, obwohl die
Folgen jener Katastrophe längst
nicht überwunden sind. Man
verdrängt halt und wurstelt wei-
ter.

Nur gerade einer der vier
Schaffhauser Vertreter in Bern
setzt sich wider die unermessli-
chen Risiken der Kernenergie-
Produktion unentwegt ein : Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr. Dass
Hans-Jürg Fehr – wiederum als
Einziger des Schaffhauser Bern-
Quartetts – noch immer auch im
Kantonsrat mitwirkt und so die
Möglichkeit hat, Verbindungen
zwischen kantonaler und eidge-
nössischer Parlamentsarbeit zu
pflegen, ist für Schaffhausen ein
Glücksfall.

Jüngere und junge Wähler-
innen und Wähler, vergessen Sie
nicht, an die Urne zu gehen. Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr kämpft
für eine bessere Zukunft für Sie
und Ihre Kinder.

Ev Haeny, Schaffhausen

Hat die SP Angst ?
Die SP lädt ein zu einer öffentli-
chen Podiumsdiskussion nach
Beringen. Neben ihren beiden
eigenen Kandidaten sind noch je
ein Kandidat der FDP und der
SVP eingeladen. Christian Eich-
holzer von der CVP erhält keine
Einladung. Auf Anfrage warum,
erklärt der SP Parteipräsident,
dass Hans-Jürg Fehr bereits
einmal in Stein am Rhein allein
gegen vier bürgerliche Kandida-
ten antreten musste. In Beringen
wollte man ein ausgeglichenes
Kräfteverhältnis. Hat die SP so
wenig Vertrauen in ihre Kandi-
daten? Oder fürchtet sie sich vor
der CVP?

Otto Streif, Neuhausen



Leiter/in Organisation und 
Administration

Abteilung Gesellschaft und Bildung
Wir bearbeiten gesellschafts- und bildungspolitische
Fragen aus statistischer Sicht und suchen eine/n
initiative/n Mitarbeiter/in für den Aufbau und die
Leitung des administrativ-organisatorischen Be-
reichs. Sie stellen die notwendigen Dienstleistungen
sicher, erarbeiten Richtlinien und Controlling-Kon-
zepte, organisieren Tagungen und Kongresse und
nehmen als Stabsstelle des Abteilungschefs an-
spruchsvolle Kommunikationsaufgaben mit Partnern
im In- und Ausland wahr. Sie bringen eine kaufmän-
nische Grund- und Weiterbildung mit, und Ihre
berufliche Erfahrung erlaubt Ihnen eine innovative
Gestaltung der anfallenden Aufgaben. Der Umgang
mit elektronischen Hilfsmitteln ist für Sie eine
Selbstverständlichkeit. Ihre Persönlichkeit und Ihre
soziale Kompetenz erleichtern Ihnen den Kontakt mit
Schlüsselpersonen ebenso wir Ihre guten Sprach-
kenntnisse in Deutsch, Französisch, Italienisch und
Englisch. 

Arbeitsort: Neuenburg
Bundesamt für Statistik, 
Personaldienst, 
Espace de l’Europe 10, 
2010 Neuenburg, 
� 032 713 68 38, 
H. Gilomen, 
Ref. GBska308

Technische/r Mitarbeiter/in 
Betrieb

Bundesamt für Polizei / 
Zweigstelle Tessin
Für unsere Zweigstelle im Tessin suchen wir einen
Mitarbeiter Betrieb.  Der Aufgabenbereich umfasst:
Bewirtschaftung Büromateriallager, Verwalten 
von Maschinen und Geräten inklusive Wartung 
und kleiner Reparaturen, Schliess- und Zutrittskon-
trolle, Überwachen und Durchführen von Safety-
und Security-Massnahmen, Dossierverwaltung
sowie Postdienst. Anforderungen: technisch-hand-
werkliche Ausbildung mit kaufmännischer Weiter-
bildung und einigen Jahren Berufserfahrung, vor-
zugsweise in der Material-/Lagerbewirtschaftung
und im Beschaffungswesen, technisches Flair für
Büroautomation, Fahrzeug- und Haustechnik, Füh-
rerausweis Kat. B, Organisationsgeschick, Selbst-
ständigkeit und Durchsetzungsvermögen. Sprachen:
sehr gute mündliche Italienisch- und Deutschkennt-
nisse. Informatik: gute Word/Excel Anwenderkennt-
nisse.

Arbeitsort: Lugano
Projekt «Effizienzvorlage», 
Personal, 
c/o Bundesanwaltschaft, 
Taubenstrasse 16, 
3003 Bern, 
Bitte Bewerbung im Doppel einreichen

Fachlehrer/innen

5 Systemspezialisten/
-spezialistinnen ELTAM
Sie bilden die Truppe in der Bedienung der Anlage
ELTAM aus und unterstützen sie während laufender
Übungen. Sie führen in der Simulation Eigen- und
Nachbartruppen. Die Bearbeitung von Übungsteilberei-
chen in der Vor- und Nachbearbeitung sowie die
Mithilfe bei der Weiterentwicklung der Anlage gehören
ebenfalls zu Ihrem Aufgabengebiet. Abgeschlossene
Berufslehre; Offizier, vorzugsweise der Mechanisierten
und Leichten Truppen, Flair und Interesse für Simulato-
ren, EDV-Kenntnisse, Bereitschaft zur Leistung von
unregelmässigen Arbeitseinsätzen.

Arbeitsort: Thun
Heer, UG Lehrpersonal, 
Papiermühlestrasse 14, 
3003 Bern, 
� 033 228 03 25, 
S. Nyffenegger

Programmbeauftragte/r

Zivile Konfliktbearbeitung und 
Menschenrechtsförderung
Wir suchen eine/n Programmverantwortliche/n für
zivile Konfliktbearbeitung und Menschenrechtsförde-
rung im Nahen Osten. Ihre Aufgabe besteht darin, die
operationellen Aktivitäten in diesen Bereichen zu
planen und umzusetzen. Ihre Partner sind nebst den
schweizerischen Vertretungen vor Ort lokale und
internationale Organisationen, die sich dem Dialog
und der Lösungssuche zwischen den Konfliktparteien
sowie dem Schutz der Menschenrechte und des
humanitären Völkerrechts widmen. Wir erwarten ein
abgeschlossenes Hochschulstudium, vertieftes
Wissen und praktische Erfahrung der internationalen
Zusammenarbeit im Bereich Friedens- und Men-
schenrechtsförderung, wenn möglich im Nahen
Osten, Leistungsausweis im Projektmanagement
sowie gute Deutsch-, Französisch- und Englischkennt-
nisse. 
Die Stelle ist auf ein Jahr befristet, mit Verlängerungs-
möglichkeit. Stellenantritt: auf den 1. Dezember 2003
oder nach Vereinbarung. 

Arbeitsort: Bern
Eidg. Departement für auswärtige Angelegen-
heiten, 
Direktion für Ressourcen und Aussennetz,
Dienst Einzelgewinnung, 
Freiburgstr. 130, 
3003 Bern, 
einzelgewinnung@eda.admin.ch, 
Ref. PGM-EG 116

Redaktor/in französischer 
Sprache 

Parlamentsdienste / Amtliches Bulletin
Das Amtliche Bulletin der Bundesversammlung ist das
Wortprotokoll sämtlicher Verhandlungen der eidg.
Räte. Sie sind mit dem Gegenlesen der ausgedruckten
Texte ganzer Sitzungen von National- und Ständerat
betraut und lektorieren diese bis zur Druckreife. Diese
anspruchsvolle Tätigkeit setzt Erfahrung im Umgang
mit Texten und Sicherheit in allen Belangen der
französischen Muttersprache voraus. Sie verfügen
über staatsrechtliche Kenntnisse. Wir erwarten Hoch-
schulabschluss und gute Kenntnisse der deutschen
Sprache. Der Parlamentsbetrieb bringt oft unregel-
mässige Arbeitsrhythmen mit sich. Unerlässlich ist
deshalb die Fähigkeit, speditiv und auch unter Zeit-
druck zuverlässig zu arbeiten. Der durchschnittliche
Beschäftigungsgrad von 25% entspricht einer 100%-
Tätigkeit von drei Wochen während und nach jeder
Session. Heimarbeit ist möglich.
Teilzeitstelle: 25%

Arbeitsort: Bern
Parlamentsdienste, Personaldienst, 
Parlamentsgebäude, 
3003 Bern, 
� 031 322 97 02, 
H. Balsiger Linder

Vorredaktor/in deutscher 
Sprache

Parlamentsdienste / Amtliches Bulletin
Im Dienst für das Amtliche Bulletin verfassen rund 50
Personen die Protokolle von Nationalrat und Stände-
rat. So dynamisch wie unser Team sind die Arbeits-
zeiten und -rhythmen. In unserem Sekretariat im
Bundeshaus erfüllen Sie eine Doppelfunktion: Wäh-
rend der Sessionen schreiben Sie Reden von Parla-
mentariern für die sofortige Internetpublikation
nieder. Diese Tätigkeit setzt grosse sprachliche Si-
cherheit voraus. Gleichzeitig erwarten Sie vielfältige
organisatorische und administrative Aufgaben wie
Empfang, Betreuung der Hotline, Eingabe von Text-
korrekturen und typografische Sachbearbeitung.
Speditives, exaktes Arbeiten ist für Sie selbstver-
ständlich. Sie verfügen über eine abgeschlossene
kaufmännische oder gleichwertige Ausbildung und
haben Berufserfahrung. Sie sind deutscher Mutter-
sprache und beherrschen Französisch mündlich und
schriftlich.

Arbeitsort: Bern
Parlamentsdienste, Personaldienst, 
Parlamentsgebäude, 
3003 Bern, 
� 031 322 97 02, 
H. Balsiger Linder

Ökonom/in (Auditor/in)

Geschäftsfeld Krankheit und Unfall, 
Ressort Audit KV
Sie suchen ein Aufgabengebiet in der sozialen Kran-
kenversicherung, in dem Sie Ihre Kenntnisse einset-
zen und neue Erfahrungen sammeln können. Im
Rahmen der Aufsichtsfunktion prüfen Sie die Frage,
ob die obligatorische Krankenversicherung gesetzes-
konform umgesetzt wird. Weitere Elemente des
Audits sind die Prozess- und Risikoanalyse aus
buchhalterischer, finanzieller und betriebswirtschaft-
licher Sicht. Sie führen beim Versicherer bzw. den
Kantonen für die Prämienverbilligungen gezielte
Kontrollen und ergebnisorientierte Prüfungen durch.
Sie haben eine höhere Fachausbildung (HSG, HFW,
Wirtschaftsprüfer/in, KV-Experte/in o.Ä.) abgeschlos-
sen und Erfahrung in der Revision (Audit)/Rech-
nungswesen. Sie sind deutscher Muttersprache und
verfügen über gute Französischkenntnisse und  ein
sicheres Auftreten, Kritik- und Analysefähigkeit,
exaktes und selbstständiges Arbeiten sowie Teamfä-
higkeit. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterla-
gen.

Arbeitsort: Bern
Bundesamt für Sozialversicherung, 
Personal und Ausbildung, 
Effingerstrasse 20, 
3003 Bern, 
� 031 322 91 82, Herr A. Rabiolo, 
Leiter Ressort Audit KV, 
Ref. K+U 42100 

Anwendungsverantwortliche/r

Leistungsbereich Finanzen und 
Logistik
In einem kleinen Informatikteam sind Sie für die
Fachanwendungen im Bereich der Wohnbauförde-
rung verantwortlich. Sie optimieren  die Unterstüt-
zung der Geschäftsprozesse und die Fachanwendun-
gen  wie z.B. Business Intelligence und eGovernment-
Komponente, informieren und beraten die Anwen-
der/innen. Bei der Erstellung von Auswertungen und
Statistiken aus unseren Fachanwendungen  können
Sie Ihre Datenbank- und SQL-Kenntnisse anwenden
bzw. vertiefen. Wir bieten eine  neuzeitliche IT-Infra-
struktur in einem modernen Gebäude und ein ange-
nehmes Arbeitsklima. Organisationstalent, Projekter-
fahrung und Datenbankkenntnisse (Oracle, SQL Plus)
sind eine ideale Grundlage. Der regelmässige Kontakt
zu den Anwender/innen und externen Partnern
bedingen Team- und Kommunikationsfähigkeiten
sowie Verhandlungsgeschick und Durchsetzungsver-
mögen. Sprachen: Deutsch oder Französisch mit
guten Kenntnissen der anderen Sprache sowie
technisches Englisch. 
Teilzeitstelle: 50%-60%

Arbeitsort: Grenchen
Bundesamt für Wohnungswesen, 
Personaldienst, 
2540 Grenchen

Stellen beim Bund

Schicken Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an die genannte Anmeldestelle. Diese erteilt Ihnen auch
weitere Auskünfte.

Bewerberinnen und Bewerber jeder Landessprache haben beim Bund die gleichen Chancen. In der Regel
sind gute Kenntnisse mindestens einer zweiten Amtssprache erforderlich.

Bewerbungen von Frauen sind beim Bund besonders erwünscht.

Weitere offene Arbeitsstellen finden Sie im wöchentlich erscheinenden Stellenanzeiger des Bundes
«Die Stelle». Abonnementsbestellungen an Stämpfli AG, 
Postfach 8326, 3001 Bern, Tel. 031/300 63 42, E-Mail: Abonnemente@staempfli.com, durch Voraus-
zahlung auf Postcheckkonto 30-169-8. 
Halbjahresabonnement: Fr. 40.–, Jahresabonnement: Fr. 65.–. www.stelle.admin.chOLMA-Sparkombi: Bahn, Bus und Eintritt     www.olma.ch

Wochenend-Hüüsli im Toggenburg
Zu verkaufen per sofort oder nach Vereinbarung in Sonnhalden
 (5 Minuten von Mosnang)

grosszügiges 41/2-Zimmer-
Einfamilienhaus (263 m2)
Fr. 395.000.–
Mit 2 Parkplätzen und einer grossen Garage. Haben wir Ihr
Interesse geweckt, rufen Sie uns unter Tel.-Nr. 071 912 33 33 an
und verlangen Sie Herrn Schönen-berger. Es lohnt sich!!!

Kamber Treuhand AG, Hembergerstrasse 52, 9630 Wattwil

… and more
Jeanswear & Freizeitmode

JeansJeans
justjustjustjustjustjust

Margrit Hunziker
Schaffhauserstrasse 2

8222 Beringen

… zieht an

Inserieren
in
der

Ich wähle Hans-Jürg Fehr
wieder in den 
Nationalrat, Liste 1

Bruno Loher
Arzt

weil meine Anliegen 
in Bern auch eine 
Stimme brauchen.   

wieder in den
Nationalrat,

weil er sachlich
und ehrlich für
Gerechtigkeit kämpft.

Susi Plaas,
Bauzeichnerin

Claudia
Müller-Fasciati,
Zahnärztin

Wir wählen
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Bahn-Petition
kommt an
Schaffhausen.  Die Peti-
tion für die Einführung
des Halbstundentaktes
auf der SBB-Linie
Schaffhausen–Zürich
findet bei der Bevölke-
rung regen Zuspruch.
Nach wenigen Tagen
sind bereits an die tau-
send Unterschriften
beisammen. In die Trä-
gerschaft hat sich neben
SP, VCS und SEV auch
noch das von der Han-
delsschule des KV be-
treute KMU-Forum ein-
gereiht.

Der Petitionsbogen ist
dieser Ausgabe der
«schaffhauser az» bei-
gelegt. Das Aktionsko-
mitee fordert die Leser-
innen und Leser auf, die
Bögen ganz oder auch
nur teilweise ausgefüllt
bis Ende Oktober zu-
rückzuschicken. (Pd.)

Gelungener
Sessions-Apéro
Neunkirch. Nationalrat Hans-Jürg
Fehr hielt seinen traditionellen
Sessions-Apéro am letzten Freitag
in Neunkirch ab. Trotz Ferien fand
eine ansehnliche Anzahl interes-
sierter Frauen und Männer den
Weg ins «Gemeindehaus», wo sich
eine lebhafte politische Diskussi-
on entwickelte.

Fehr wählte für seine einleiten-
den Worte aus der Vielzahl der von
den eidgenössischen Räten be-
sprochenen und beschlossenen
Themen vier besonders aktuelle
und wichtige aus: Die 11. AHV-
Revision, den Neuen Finanzaus-
gleich, die Avanti-Initiative und
den Cannabis-Konsum. Er gab sei-
nem Ärger darüber Ausdruck, dass
die Beratung des Betäubungsmit-
telgesetzes zum dritten Mal ver-
schoben worden sei, weil sich zu-
viele Mitglieder des Nationalrates
nicht getraut hätten, unmittelbar
vor den Wahlen Farbe zu beken-
nen.

Zu den anderen drei Geschäften
wird das Volk das letzte Wort ha-
ben. Gegen die 11. AHV-Revision
ergreift die SP das Referendum,
weil sie laut Fehr «zum ersten Mal
in der Geschichte der AHV eine
reine Abbauvorlage auf dem Bu-
ckel primär der Rentnerinnen ist»:
Erhöhung des Frauenrentenalters
auf 65, Verschlechterungen bei der
Witwenrente und Teuerungsaus-
gleich nur noch jedes dritte statt
wie bisher jedes zweite Jahr. Das
bedeute, dass jährlich 800 Millio-
nen Franken weniger an Renten
ausbezahlt würden.

Der milliardenschwere Gegen-
vorschlag zur Avanti-Initiative
sieht den Bau eines zweiten Stras-
sentunnels durch den Gotthard
und massive Erweiterungen des
Nationalstrassennetzes vor. Für
Fehr ein Bruch mit der vom Volk in
den 90er-Jahren beschlossenen
Politik der Verlagerung des Güter-
verkehrs auf die Schiene und des
Alpenschutzes.

Im Anschluss an das Referat ent-
wickelte sich eine muntere Dis-
kussion, die dem Schaffhauser SP-
Nationalrat Gelegenheit gab, sei-
nen Standpunkt zu präzisieren
und die Meinungen anderer zur
Kenntnis zu nehmen. (Pd.)

Rote Zahlen für 2004
Neuhausen.  Bei einem Aufwand
von 57,7 Millionen Franken und
einem Ertrag von 56,3 Millionen
Franken weist das Budget der
Rheinfallgemeinde für das kom-
mende Jahr ein Defizit von rund
1,4 Millionen Franken aus. Nach-
dem der für das laufende Jahr
veranschlagte Ausgabenüber-
schuss lediglich bei 900‘000
Franken liegt, begründete Fi-
nanzreferent Stephan Rawyler
die Verschlechterung in erster Li-
nie mit nicht beeinflussbaren
Mehrausgaben im Schulbereich
und bei den Sozialausgaben. So
führten etwa die neuen Entlas-
tungsmassnahmen für ältere
Lehrkräfte und für Teamarbeiten
in der Gemeinde zu Mehrausga-
ben von rund einer halben Milli-
on Franken. Mit 410‘000 Franken
schlage zudem der Kostenanstieg
für AHV, IV und Krankenkassen
zu Buche. Weitere 250‘000 Fran-
ken kosten gemäss Rawyler Än-
derungen bei der Pensionskasse

des Gemeindepersonals.
Während die Steuerzahlungen

der natürlichen Personen im lau-
fenden Jahr rückläufig sind, stei-
gen die Erträge von juristischen
Personen. Aufgrund dieser Ent-
wicklung hat der Gemeinderat
diese Einnahmen für das kom-
mende Jahr entsprechend höher
budgetiert.

Mit dem vorliegenden Voran-
schlag wird der Einwohnerrat
nächstens auch über den Steuer-
fuss zu beschliessen haben. Weil
aus Sicht des Finanzreferenten
eine Steuerfusserhöhung trotz der
düster gemalten Aussichten bei
den Stimmberechtigten keine
Chance hätte, soll dieser bei 103
Prozent belassen werden.
Allerdings könnte gleichzeitig mit
der Abstimmung über die Renova-
tion des Altersheims Rabenfluh im
nächsten Frühjahr eine Objekt-
steuer aktuell werden. Für Ste-
phan Rawyler ist diese Steuer
«unumgänglich».    (ph.)

Seit gut zwei Jahren
wohnt die 44-jährige
Gabriela Buff mit ihrem
Lebenspartner und ih-
rer bald achtzehnjähri-
gen Tochter in Hallau.
Ihr Interesse an Neuem
und nicht zuletzt auch
ihr politisches Bewusst-
sein und ihre Fähigkeit,
sich schnell und umfas-
send in eine Materie
einzuarbeiten machen
die Sozialarbeiterin für
die SP zu einer sehr gu-
ten Kandidatin für den
Gemeinderat. (Pd.)

Gabriela Buff
kandidiert
Hallau. Am 19. Oktober
müssen die Stimmbe-
rechtigten erneut eine
Gemeinderatsersatz-
wahl vornehmen, da
Kurt Ranft zurücktritt.
Die SP Hallau ist er-
freut, dass sich Gabriela
Buff dieser Herausfor-
derung stellen wird.

«Mm, ich bin nicht sicher … ich nehme an, er ist gewaschen.»

GARY LARSONS ANDERE SEITE
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Rosskur bei Georg Fischer
Schaffhausen. Georg Fischer baut
weltweit 1‘000 Stellen ab. Das
sind acht Prozent der gesamten
Konzernbelegschaft. An einer Me-
dienorientierung sagten die GF-
Vertreter, der Stellenabbau gehe
nicht nur über natürliche Fluktua-
tionen, es wurden aber Sozialplä-
ne in Aussicht gestellt, die mit den
jeweiligen Personalvertretern aus-
gearbeitet werden. Zur Straffung
des Konzerns gehören vier Struk-
turprojekte: Die Vertriebszusam-
menarbeit mit der Fränkischen
Rohrwerke Kirchner wurde per 1.
Oktober 2003 aufgelöst. Die GF-
Giesserei in Bitterfeld (D) wird im
Jahr 2004 geschlossen, Teile dieser
Produktion werden nach Herzo-
genburg (A) verlagert (siehe auch
Seite 12). Das Werk für Kunststoff-
produkte in Genua (I) wird per
Ende 2003 stillgelegt und die Pro-
duktion nach Schaffhausen verla-
gert. Der Bereich Rohrverbin-
dungstechnik Singen wird restruk-
turiert.

Die Agie Charmilles schliesst
Ende dieses Jahres die beiden Wer-
ke in Davidson (North Carolina)
und Owosso (Michigan), wo bis
anhin rund zehn Prozent der Elek-
troerosionsmaschinen hergestellt
wurden. Beide US-Standorte bau-
en 100 Arbeitsplätze ab. In der
Schweiz betrifft der Stellenabbau
drei Werke. Agie Charmilles baut

hier total 85 Arbeitsplätze ab. Die
Zahlen stammen von  der Ange-
stelltenvereinigung Schweiz
(vsam). In Schaffhausen arbeiten
133 Mitarbeiter, wovon 12 Lehr-
linge. 12 Stellen fallen weg. In Lo-
sone (439/52) und Meyrin/Genf
(489/16) werden gemäss Jürg
Krebser, CEO der Agie Charmil-
les, zusammen 30 bis 40 Stellen
gestrichen.

Die «az» befragte CEO Jürg
Krebser zu den Sozialplänen für
die Schweizer Agie-Werke. Im
Moment gebe es keinen gültigen
Sozialplan, aber dieser würde mit
den Personalvertretern ausgehan-
delt, und Unterstützungsmassnah-
men wie Umschulung, Frühpensi-
onierung und Weiterbildung wer-
den angeboten. Agie Charmilles
verzeichnete im ersten Halbjahr
2003 20 Prozent Umsatzrückgang
und ein negatives Betriebsergeb-
nis von sieben Millionen Franken.
Jürg Krebser bestätigte einen Um-
satzrückgang von 40 bis 50 Pro-
zent in den letzten 24 Monaten:
«So etwas gibt natürlich Katastro-
phenalarm», sagte er. Aufgrund
der eingeleiteten Massnahmen er-
warte Agie bis 2005 eine Verbesse-
rung des Ergebnisses um 40 bis 50
Millionen Franken.

Der asiatische Markt läuft ge-
mäss Jürg Krebser für Agie gut,
speziell das Werk in China sei sehr

stark aufgebaut. In Asien hat Agie
20 Prozent Marktanteil. Der
Markt in den USA und Europa
war und ist schlecht; Europa muss
anziehen. Die Stimmung bei den
Kunden sei momentan besser als
auch schon, aber so ganz Vertrau-
en hätten sie natürlich noch nicht,
erklärte Krebser. Weiter sagte er
der «az»: «Mit diesen Massnah-
men kann Agie Charmilles überle-
ben, auch wenn der Markt kon-
stant so tief bleibt wie im Mo-
ment.» Kein Mensch wisse, ob der
Aufschwung kommt. Persönlich
erwartet Krebser ein leichtes An-
ziehen Anfang 2004.

Gesamthaft rechnet Georg Fi-
scher als finanzielle Auswirkun-
gen mit einer Ertragssteigerung
von 100 Millionen Franken. Dem
stehen die einmaligen Aufwen-
dungen für die Strukturanpassung
von total 130 Millionen Franken
gegenüber. Davon sind etwa 80
Millionen Franken liquiditätäts-
wirksam. Demgegenüber erwartet
Georg Fischer aus den Devestitio-
nen (Verkäufe, Abstossungen) ei-
nen Mittelzufluss von etwa 150
Millionen Franken. Im am Diens-
tag versandten Communiqué teilt
Georg Fischer mit: «Somit werden
die liquiditätswirksamen Kosten
des Strukturprogramms durch den
Mittelzufluss aus Devestitionen
mehr als ausgeglichen.»    (ha.)

Jürg Krebser,
CEO von Agie
Charmilles:
«Persönlich
rechne ich für
2004 mit einem
kleinen
Aufschwung.»
(Peter Pfister)

SP-Senioren-
gruppe
Schaffhausen. Auf Initia-
tive einiger SP-Mitglie-
der im Rentenalter fand
kürzlich eine Zusam-
menkunft statt, um ab-
zuklären, ob für die Bil-
dung einer SP-Senio-
rengruppe ein Bedürf-
nis bestehe. Die Aus-
sprache hat klar erge-
ben, dass eine solche
Gruppe gebildet wer-
den sollte. Es ist vorge-
sehen, an regelmässigen
Zusammenkünften, in
freundschaftlicher und
geselliger Atmosphäre,
politische Alltagsfragen
zu diskutieren. Auch
wird sich die Senioren-
gruppe in der Öffent-
lichkeit bemerkbar ma-
chen, wenn sie dies für
notwendig erachtet. Die
Gruppe wird zukünftig
unter dem Namen «SP-
Silberfüchse» auf sich
aufmerksam machen.

Der SP-Senioren-
gruppe können sich
Frauen und Männer im
Rentenalter, die sich
mit der SP verbunden
fühlen, anschliessen,
und die Initianten heis-
sen alle herzlich will-
kommen.

Die nächste Zusam-
menkunft findet am 3.
November 2003 um 14
Uhr in der Cafeteria
des Künzliheimes an
der Bürgerstrasse in
Schaffhausen statt.(Pd.)

Urnengang
Schaffhausen. Die Volks-
abstimmungen über die
Erhöhung der Stellen-
kapazität im Stadtrat
und über die Überfüh-
rung des Tagesschulver-
suches in eine definitive
Lösung werden laut
Stadtkanzlei auf Sonn-
tag, 30. November, an-
gesetzt. (Pd.)
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Erweiterung Alters- und Pflegeheim Schleitheim

Gesamtkomplex ins Gleichgewicht gebracht

Die Zimmer des
Neubaus wer-
den selbst im
Winter von der
Morgensonne
durchflutet. (Pe-
ter Pfister)

Nach der Genehmigung des

Projektes im Juni 2002 wurde

im August desselben Jahres

mit den Bauarbeiten begon-

nen. Die klare Konzeption er-

laubte einen rationellen Bau-

betrieb. Nach nur 60 Wochen

Bauzeit kann nun das Bau-

werk am kommenden Sams-

tag festlich eröffnet werden

Der neue Bettentrakt ist ein kla-
rer, geradliniger Baukörper. Die
Landschaft mit den offenen Fel-
dern, den weiten Höhenzügen
und dem von Bäumen gesäum-
ten Bachlauf begründet diesen
lang gezogenen Baukörper im
Talverlauf.  Die bestehenden
Gebäude bedurften eines zu-
sammenfassenden Elementes.
Das neue Volumen relativiert
die Wirkung des «Hochhauses»
aus den 70er-Jahren und bringt

die Proportionen des Gesamt-
komplexes ins Gleichgewicht.

Einfachere Betriebsabläufe

Ein lichter Baukörper vermittelt
zwischen dem heutigen Ein-
gangs-Zentrum mit Kafistübli,
dem Hochbau und dem neuen
Bettentrakt. Hier befinden sich
die Aufenthaltsräume mit Tee-
küche als zentrale halb öffentli-
che Tages-Zone sowie ein roll-
stuhlgängiger Lift. Von hier aus
ist auch die Verwaltung im OG
Altbau bequem über die neu ge-
schaffene Passerelle erreichbar.

Der neue Bettentrakt ist über
eine breite Vorzone mit den
Zimmern vom Hochbau ver-
bunden. Hier ist die Infrastruk-
tur der Abteilungen mit Stati-
onszimmer, Bad, Ausguss und
Nebenräumen platziert. Dies er-
möglicht einfachere Betriebsab-
läufe.

Die Architektur nimmt Rück-

sicht auf die Behinderungen der
betagten Bewohner mit dem
Ziel, eine grösstmögliche Selbst-
ständigkeit zu gewährleisten.

Einfache Orientierung

Die Pensionärszimmer sind
nach Südosten gelegen.
Dadurch werden die Zimmer
selbst im Winter von der Mor-
gensonne durchflutet, bleiben
jedoch im Sommer angenehm
kühl. Die Ausrichtung und die
vorgelagerten Balkone gewähr-
leisten eine gute Fensterlüftung,
abgeschirmt vom Weststurm
und der «Begginger Bise».

Das Bodenfenster neben dem
Balkon erlaubt Bettlägrigen den
Blick ins Freie. Die Rücksicht
auf Rollstuhlfahrer verlangte
genügend breite Zimmer, gut er-
reichbare Tablare, Armaturen
und Schalter und in den Nass-
räumen unterfahrbare Lavabos
und genügend Raum für die Hil-

festellung der Pflegenden.
Beim Verlassen der Zimmer

treten die Bewohner über eine
vorgelagerte Nische auf den
breiten Korridor und blicken in
Richtung Zentrum der Anlage.
Gerade für demente Bewohner
ist es wichtig, sich einfach orien-
tieren zu können.

Offener Innenhof

Vom Hochbau herkommend
schauen sie zuerst in den offe-
nen Innenhof. Über das Dach
der Küche hinweg ist die Sicht
frei zum Lendenberg. Mit dem
Lift oder über das helle Trep-
penhaus geht’s ins Kafistübli,
oder man setzt sich im nördli-
chen Aufenthaltsbereich auf der
Etage gemütlich hin und beob-
achtet den Betrieb. Wer es etwas
ruhiger mag, spaziert noch bis
zum südlichen Aufenthaltsraum
und geniesst die Aussicht ins
Dorf und auf den Kinderspiel-
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platz. Tagesgäste und Besucher
gelangen über Lift und Treppe
vom Eingang her direkt in die
Aufenthaltszone.

Der Atrium-Innenhof dient als
windgeschützter Aufenthaltsort
mit Wasser spiel und ist eine ide-
ale Ergänzung des Bewegungs-
raumes auch für demente Be-
wohner. Der beliebte Sitzplatz
vor dem Kaf istübli wurde ver-
grössert. Weiträumigere Bewe-
gung ist in der bestehenden
Parkanla ge mit Kinderspielplatz
und Feuerstelle sowie auf der al-
ten Begginger Strasse möglich.
Später könnte die Grünf läche in

Richtung Beggingen als ein in
sich geschlossener Garten für
Demente umgestaltet werden.

60 Wochen Bauzeit

Die klare Konzeption des Neu-
baupr ojektes erlaubte einen ra-
tionellen Baubetrieb. Eine effi-
ziente Bauweise mit vorfabri-
zierten Decken- und Keller-
wand-Elementen br achte eine
Zeitersparnis,  die den geplanten
frühen F ertigstellungstermin er-
möglichte. Vom Spatenstich im
August 2002 bis zur Bauüber ga-
be im Oktober 2003 v ergingen

ganze 60 Wochen. Das Neubau-
volumen umfasst 9’300 m 3 um-
bauten Raum mit 3 Wohnge-
schossen,  30 neuen Pensionär s-
zimmern und den dazug ehöri-
gen Hygienebereichen sowie
das Unter geschoss in dir ekter
Verbindung zum Altbau mit La-
gerräumen und neuer Haustech-
nikzentrale.

Zudem wurden das Kaf istübli
aufgefrischt und die Verwaltung
in die ehemalige Verwalterwoh-
nung eingebaut. Der Brand-
schutz  wur de im ganzen Heim
an die geltenden Vorschriften
angepasst.

Das Bauv orhaben wurde in Zu-
sammenarbeit mit der Bauk om-
mission kostenbewusst geplant
und ausg eführt.

Ein grosser Dank g ebührt den
am Bau beteiligten Unterneh-
men, die sich mit viel Engage-
ment für das Bauv orhaben ein-
gesetzt haben.

Im guten Zusammenspiel v on
Baukommission, Unternehmen
und Planern liegt der Erf olg für
das gelungene Bauwerk.

Rolf Leu,
Spleiss Leu Partner AG
Architekten dipl. eth/sia

ARCHITEKTEN
SPLEISS  LEU  PARTNER AG

Das Planerteam dankt  allen, die die Erweiterung des Altersheims mitgetragen und unterstützt haben 

Wir heissen die Bewohner im neuen Heim herzlich willkommen 

ELEKTROPLANUNG
Beat Häberli - Baurealisation
8200 Schaffhausen

POSTFACH

8202 SCHAFFHAUSEN
 WILDBERGER SCHULER PARTNER AG
INGENIEURE & PLANER SIA USIC
Mühlentalstrasse 28     8200 Schaffhausen

Die Baukommission, der Gemeinderat und das
Personal des Alters- und Pflegeheims Schleitheim freuen sich,
alle Interessierten zur

Einweihung und Besichtigung
des um- und neugebauten Heimes einladen zu dürfen.

Datum: Samstag, 11. Oktober 2003
Festakt: 11.00 Uhr

(Mitwirkung des Musikvereins Schleitheim)
«Offene Türen»: 11.00 Uhr bis 16.30 Uhr

Es wird eine kleine Festwirtschaft geführt.

Herzlich willkommen!

Fussboden GmbH
Estriche – Industiefussböden – Bodenbeläge

79793 Wutöschingen-Degernau
Im Nuck 6
Telefon 0049 7746 52 55
Telefax 0049 7746 27 17



Für nur 100 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.
Und ausserdem: Mit einem Jahresabonnement erkaufen Sie sich auch das Recht auf drei Gratis-Kleinanzeigen im
«Bazar» und den vergünstigten Bezug von Büchern aus dem «Verlag am Platz».

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 100.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 150.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.

Erscheint wöchentlich
für  nur  100  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»



eh. Bereits zum dritten Mal
organisiert der Konzert-
und Partyverein «Kein Vor-
tritt» sein Konzert-Event
«Schrott» in Hallau.

Es muss irgendwie ansteckend
sein, das Feiern. Denn nicht zufäl-
lig steigt die «Schrott 03» just an
diesem Wochenende. Die
«Schrott 03» ist dem Herbstsonn-
tag, was die «Lethargy» der «Ener-
gy» an der  Street Parade ist. Etwas
verständlicher ausgedrückt: Die
«Schrott 03» ist gewissermassen
die Alternativ-Sause zum Herbst-
fest. Während es am Sonntag mit
Blasmusik und Blauburgunder eher
traditionell zu und her geht, lockt
die «Schrott 03» mit Bands und
Bässen.

Eigentlich wollten die Organisa-
toren einfach eine Alternative zu
den  Festen des Turnvereins orga-

«Schrott 03»: Party- und Konzert-Event im grossen Stil

LIVE-SOUND AUS DER KONSERVE

die freizeit-az
vom 9. bis 16. Oktober 2003

Cocktail: Gunzi Heil:
Allround-Kabarettist
Seite 29

Kultur: Folk-Blues mit
afrikanischen Wurzeln

Seite 28

Kino: Glück hängt nicht
von der Kleidergrösse ab

Seite 28

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD zu ge-
winnen
Seite 31
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Don't drink and
drive, sonst wird
der Schlitten zum
Dekomaterial der
«Schrott 04».

F R  &  S A ,  A B  2 1  H

A l t e  K o n s e r v e n f a b r i k ,
H a l l a u

nisieren. Sie hatten die immer
gleichen Hits  satt und wollten den
Leuten mehr bieten als Musik ab
Konserve. Eine Konzert-Party mit
Livebands, Bar und Dancefloors
im grossen Stil sollte es sein. Ironi-
scherweise fand «Kein Vortritt» in
der alten Konservenfabrik Hallau
den idealen Ort für das Gross-

Event. Und mittlerweile gehört
die «Schrott» genauso zum zweiten
Herbstfestwochenende wie die
Festumzüge.

Mit «Redwood» und «Berning»
konnten die Veranstalter auch die-
ses Jahr wieder zwei junge Schwei-
zer Bands verpflichten. «Red-
wood», die am Samstag um 21.30

Uhr auf der Bühne stehen werden,
lassen sich irgendwo zwischen
Rock, Pop und Grunge einordnen.
Die mitreissende Band ist vor al-
lem für ihre eindruckvollen Live-
Sets bekannt. Ab 23 Uhr werden
dann «Berning» die Besucher auf
die bevorstehende Partynacht ein-
stimmen. Ihr Repertoire umfasst
vor allem Covers der grössten
Rock-Hits der letzten Jahrzehnte.

Aber auch schon am Freitag
kommt man auf der «Schrott 03»
auf seine Kosten: DJ König Simon
– der Stamm-DJ der «Kein Vor-
tritt»-Gemeinde  – wird das Publi-
kum mit Hits von heute und früher
in Tanzlaune versetzen. Bereits
von der letztjährigen «Schrott»
bekannt ist auch die Fun-SMS-
Multimedia-Show, in welcher ak-
tuelle Fotos und Kurznachrichten
der Besucher auf Grossleinwand
projiziert werden.

P A P E T E R I E
Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58

M. Schmid, Felsenaustr. 36
CH-8200 Schaffhausen
Fax +41(0)52 624 64 94

Wenn's um's
Schlagzeug geht,
dann zum Fachmann!!!
Schau mal rein
oder ruf mal an.

Achtung!
Profi-

Heim-
Hobbymusiker

Musikhaus + Drummer-Shop
Albert Dossenbach
Ebnatstrasse 66
Tel. 052 625 39 90
8200 Schaffhausen
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WEHE, WENN SIE
LOSGELASSEN…

fraz. Eins schon vorweg: Zart-
besaiteten Seelen kann «Bad Boys
II» nicht wirklich empfohlen wer-
den. Denn der 146-minütige Ac-
tionfilm ist ein Spektakel der eher
unappetitlichen Art. Es hagelt nur
so von geschmacklichen Entglei-
sungen, rollenden Köpfen, zer-
hackten Gliedmassen und Witzen,
die sich vielleicht Leichenbe-
schauer bei der Arbeit erzählen
würden…

Ach ja, eine Story hat das Ganze
natürlich auch, denn irgendwie

Eine gefreute Gesellschaft, das…

Auch jenseits von Kleidergrösse 36 lässt sich's gut leben

WIR SIND RUND, NA UND?

M I ( 1 5 . 1 0 . ) ,  2 0  H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. «Real Women Have
Curves» ist eine warme Ko-
mödie um eine eigensin-
ninge junge Frau.

Ana (America Ferrera), die 18-
jährige Tochter einer mexika-
nisch-amerikanischen Familie in
Los Angeles, hat gerade den letz-
ten Tag in der High School hinter
sich gebracht. Doch als ihre Klas-
senkolleginnen von ihren Zu-
kunftsplänen erzählen, erkennt
man Anas Dilemma: Sie weiss ge-
nau, was sie will. Doch leider ent-
spricht dies ganz und gar nicht
dem, was ihre Eltern für sie wollen.

Ana möchte ihre Ausbildung
fortsetzen und aufs College gehen.
Doch ihre Mutter (Lupe Onti-
veros), die selbst kaum Englisch
spricht und sich fern der Heimat

nicht wirklich wohl fühlt, hat an-
dere Pläne für ihre Tochter: Sie soll
in der Schneiderei ihrer Schwester
als Näherin arbeiten. Ausserdem
wünscht sie sich für ihre Töchter
Ehemänner und endlich Enkelkin-
der. Dass es bisher mit der Famili-
enplanung noch nicht geklappt

hat, führt die Mutter einzig auf die
überflüssigen Kilos auf den Hüften
ihrer Tochter zurück. Doch Ana
fühlt sich eigensinnig wohl in ihrer
Haut und überzeugt auch die ande-
ren Näherinnen, dass ihnen Kur-
ven gut stehen – auch wenn sie die
Kleider, die sie nähen, nie tragen
können.

soll das Gemetzel ja gerechtfertigt
werden. Erneut sorgen die beiden
Krawall-Cops Mike Lowrey (Will
Smith) und Marcus Burnett (Mar-
tin Lawrence) für (Un)ordnung.
Sie sollen einem kubanischen Dro-
genbaron (Jordi Mollà) das Hand-
werk legen, aber auch eine private
Rechnung haben die beiden noch
offen. Dass dabei in die Luft fliegt,
was in die Luft fliegen muss, haben
wir doch fast schon geahnt.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

P
D

Definiert sich
nicht über ihre
Kleidergrösse:
America Ferrera.

Paul Ubana Jones: Folk Blues mit afrikanischen Wurzeln

JIMI HENDRIX DES FOLK
eh. Paul Ubana Jones ist ein
gern gesehener Gast im
Dolder 2: Am Mittwoch gibt
er dort bereits sein zweites
Konzert in diesem Jahr.

Halb englischer, halb nigeriani-
scher Herkunft, wohnhaft in Neu-
seeland, aber mit einer starken
Vergangenheit in der europäischen
Musikszene – Paul Ubana Jones ist
ein Musterbeispiel eines Weltbür-
gers. Auch musikalisch lässt sich der
Gitarrist nicht in eine Schublade
zwängen: Tief verwurzelt im Blues,
hat sich Jones auch dem Folk ver-
schrieben. Seine Eigenkompositio-

AUS VOLLEN LUNGEN
eh. Das diesjährige Jugendmu-

siklager des Zürcher Blasmusikver-
bandes findet diese Woche in
Stein am Rhein statt. Über achtzig
Bläserinnen und Schlagwerker
zwischen fünfzehn und zwanzig
Jahren proben täglich während
mehrerer Stunden. Unter der mu-
sikalischen Leitung von Carlo Bal-
melli und neun weiteren Instru-
mentalleitern studieren die Nach-
wuchsmusiker ein anspruchsvolles
Konzertprogramm ein. Es umfasst
unter anderem Les Taylors Arran-
gement «The Blues Brothers»,
«Centennial Celebration Overtu-
re» von James Barnes und «Mu-
lan» von Matthew Wilder.

FREITAG,  20  H UND SAMSTAG,  10 .30  H,

MEHRZWECKHALLE,  STEIN AM RHEIN

nen sind von besonderem Format,
wobei er Tradition und Innovation
gekonnt miteinander verbindet.
MI (15 .10 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Hat viele Seiten: Paul Ubana Jones.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Bad Boys 2. D, ab 16 J., tägl. 14, 17 & 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The League of Extraordinary Gentle-
men. D, ab 12 J., tägl. 14.30, 17 & 20 h, Fr/
Sa auch 23 h.
Daddy Daycare. D, ab 8 J., tägl. 14.30, 17
& 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Globi. D, ab 6 J., tägl. 14.30 & 17 h.
Identity. D, ab 16 J., tägl. 14.30, 17 & 20 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Seabiscuit. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Achtung, fertig, Charlie! CH-D, ab 12 J.,
tägl. 14.30, 17 & 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Pirates of the Caribbean. D, ab12 J.,
tägl. 14, 17 & 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
American Pie 3. D, ab 12 J., tägl. 20 h
(ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Piglets Big Movie. D, ab 4 J., tägl. 14.30
& 17 h.
Kill Bill. D, ab 16 J., Mi (15.10.), 20 h.
Filmforum. «Swimming Pool». E/d/f, Di
(14.10.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Whale Rider. E/d/f, ab 10 J., tägl., 17.30 &
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14
h, So auch 11 h.
Calendar Girls. E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Standing in the Shadows of Motown.
E/d/f, ab 10 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Real Women Have Curves. E/d/f, ab 12
J., Mi (15.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Werner – gekotzt wird später. Fr-So, 20 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
«Einer flog übers Kuckucksnest». Do
(16.10.), 20 h.

Gems, D-Singen
Göttliche Intervention. Do, 18.30 h, So, 21 h.
Sweet Sixteen. Do, 21 h, So, 18.30 h.
Good Bye, Lenin. Fr, 20 h, Mi (15.10.), 20.30 h.
Cinefête. 3. Französisches Jugendfilmfes-
tival auf Tournée. Do (16.10.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Blues Max. Ein musikalisches Stück Co-
medy. 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Kantonales Jugendmusiklager 2003.
Abschlusskonzert. 20 h, Mehrzweckhalle,
Stein am Rhein. Auch Sa, 10.30 h.

Samstag
Chris Potter & Band. Amerikanischer
Starsaxophonist. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Redwood & Berning. Grunge-Pop und Rock-
Covers. 21.30 h, alte Konservenfabrik, Hallau.
Agent Paisley & The Ones. Garage Beat &
alternativ Rock. 22 h, Dolder 2 (SH).

Kommende Woche
Paul Ubana Jones (NZ). Folk-Blues. Mi
(15.10.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. Do (16.10.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
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eh. Gunzi Heil sieht zwar
aus wie ein Engel – dieser
Eindruck verflüchtigt sich
aber, sobald er den Mund
aufmacht.

Gunzi Heil kann sich nicht ent-
scheiden. Denn der Mann mit dem
blonden Engelshaar scheint einen
ziemlich dicken Kuss von der Muse
erhalten zu haben. Er ist Musiker,
Liedermacher, Kabarettist, Paro-
dist, Puppenspieler – und am aller-
liebsten alles gleichzeitig.

Derartige Begabung bleibt na-
türlich nicht unbemerkt. So wun-
dert es nicht, dass ihn das Land
Baden-Württemberg vor zwei Jah-
ren mit dem Kleinkunstpreis ge-
würdigt hat. «Rotzfrech und blitz-
gescheit», «ein kultureller Bele-
bungsfaktor erster Güte» oder ein-

EINE GEGEN ALLE
fraz. Im Kriminalstück «Jean und

ich» wird eine Frau des Mordes an
ihrem Geliebten beschuldigt. Allein
stellt sie sich dem imaginären Publi-
kum, welches sie richten soll. Das
Einpersonenstück in schweizerdeut-
scher Fassung zeigt Lya Juraubek un-
ter der Regie von Ruedi Widtmann.

SAMSTAG,  20  H,  SONNTAG,  17  H,

K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Kabarett im Kulturzentrum Gems

GIFTIGE QUASSELSTRIPPE

S A M S T A G ,  2 0  H

G e m s ,  D - S i n g e n

Der
kabarettistische
Allzweckaffe.

Lya Juraubek in «Jean und ich».

HOMME DE LETTRE
eh. Witzig, egozentrisch, anar-

chisch, ausufernd und lebendig
wurden Niklaus Meienbergs Texte
beschrieben. Seit zehn Jahren ist er
nun tot, aber wie er selbst sagte:
«Tot ist einer erst, wenn niemand
sich mehr an ihn erinnert.» Dass
Niklaus Meienberg nicht verges-
sen ist, bestätigt das Schauspieler-
duo Charlotte Heinimann und
Mathias Gnädinger. In ihrer
«Hommage à Niklaus Meienberg»,
einer literarisch-kulinarischen Le-
sung, wechseln sich bissige Repor-
tagen, liebevoll-poetische Texte
und makaber-skurrile Anekdoten
ab.
F R E I T A G ,  E S S E N  A B  1 8  H ,  L E S U N G  A B  2 0  H ,

R E S T A U R A N T  S O N N E ,  B E N K E N .

R E S E R V A T I O N  0 5 2  3 1 9  1 1  1 6 .

TALENTSCHUPPEN
fraz. Unter dem Namen «Talen-

toscop – junge Talente im Blick-
feld» findet am 25. Oktober ein
Talentwettbewerb für Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene
statt. Dabei geht es bei «Talento-
scop» nicht nur darum, einen Sie-
ger zu erküren. Vielmehr soll der
Anlass als kreative Plattform die-
nen, bei welcher Bühnenerfahrung
erworben werden kann. Ausser-
dem soll der Austausch unter den
Teilnehmenden gefördert werden
und zu Zusammenarbeiten anre-
gen. Ob Musik, Tanz, Breakdance,
Theater, Jonglage oder Pantomime
– der Kreativität der Jungtalente
sind keine Grenzen gesetzt. An-
meldung ab sofort bei Veronique
Müller, Tel/Fax 026 672 26 25.

DAS HAM WIR UNS
VERDIENT…

fraz. Nun ist es auch in Schaff-
hausen so weit und die geplagte
Bevölkerung kann den überstan-
denen Arbeitstag locker-loungig
angehen und easy in den Feiera-
bend chillen. Soul, HipHop, Funk
und Reggae machen aus den ver-
sammelten Coiffeusen, Physikern,
Gelatieres a.D., Kantischülern und
Landmaschinenmechanikern in
null Komma nichts eine friedliche
Afterwork Community. Vergessen
seien die alltäglichen Papierstaus
und Klausurenflops!

MI (15 .10 . ) ,  AB 17  H,  TAPTAB MUSIKRAUM

(SH) .

fach ein «kabarettistischer All-
zweckaffe»  sind weitere Prädikate,
mit welchen sich Gunzi Heil
schmücken darf.

Unter dem Motto «Wem die
Ode leuchtet» tourt der blonde
Witzbold durch die Lande und
zieht in seiner «Pop und Popel»-
Show so ziemlich alles durch den
Dreck, was auch nur annähernd

eine weisse Weste gehabt hätte.
Mit ungebremster Freude wildert
Gunzi Heil durch Musik, Literatur,
Film und Fernsehen. Und von
Mick Jagger über Helge Schneider,
von Rilke bis Schalke bekommen
alle ihr Fett weg.

P
D

P
D

AUF HÖHENFLUG
fraz. Die einzige politisch und

kosmonautisch motivierte Jugend-
bewegung Schaffhausens, die Al-
ternative Liste, huldigt dem Pio-
niergeist der russischen Kosmo-
nauten mit einer Party. Anlass,
Leika, Juri Alexeiewitsch Gagarin
und Sputnik 1 zu feiern, ist die be-
vorstehende Ständeratswahl, für
welche Florian Keller und Chris-
toph Lenz für die Alternative Lis-
te auf der Startrampe stehen. Mu-
sik gibt es vom Chefkosmonauten-
Team Mike Moloko und DJ Selec-
ta Maas und Special Guests. Also,
Brüder und Schwestern: Zur Son-
ne, zur Freiheit – die Kanditaten
der Alternativen Liste werden's
richten!

FREITAG,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Domino. Pure Funk mit DJ FunkyDick. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Stella. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 swingt mit DJs Lindli &
Hop. 20 h, Baumgartenstr. 19. Eintritt frei.

Freitag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Migeli: the hour of power. 21
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. HIPHOP/ REGGAE/  DUB / R’N’B
mit DJ TILO. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJs
Pfund500, DJ Seba & Real Rock Sound. Ab
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Good Vibes mit Aystep. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Schrott 03. Konzert-Party. Ab 21 h, alte
Konservenfabrik, Hallau. Auch Sa, ab 21 h.
TapTab. Ständeratswahl-Party. 21 h,
Baumgartenstr.19 (SH).

Samstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. SHS-Soundsystem mit DJ KOSIMO
(SHS). Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Dance Club : R’n’B Partytunes mit
Smudo & Stan. 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit». Ab 20
h, Mühlenstr. 40 (SH).
TapTab. Jungle Café: mit Ore, Buko, Donnie
Brasco, The Gap. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mit DJ Sunshine. 16 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY  mit DJ DIS-C. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Tanzlokal Rheinriver. Ab 21 h, Mühlen-
str. 40 (SH).

T H E A T E R

Samstag
Jean und ich. Kriminalstück. 20 h, Kino The-
ater Central, Neuhausen. Auch So, 17 h.

Sonntag
Gunzi Heil. Allround-Kabarettist. 20 h,
Gems, D-Singen.

L I T E R A T U R

Freitag
Hommage à Niklaus Meienberg. Mit Char-
lotte Heinimann und Mathias Gnädinger. 20 h,
Rest. Sonne, Benken. Res. 052 319 11 16.

Kommende Woche
Bernhard Thurnheer. Di (14.10.), 20 h,
Buchhandlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Begegnung mit Dietrich Bonhoeffer.
Mit Pfr. Joachim Finger. Do (16.10.), 19.30
h, Chirchgemeinde-Ochseschüür (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Pinus-Zapfenausstellung. Stadtgärtnerei,
vis-à-vis Waldfriedhof (SH). Offen: Do/Fr, 8-12
h & 13-17 h sowie Sa, 9-15 h. Bis 11. Okt.



Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

VERSCHENKEN

Übersetzungen:  Russisch-Uk-
rainisch, Deutsch. Für alle Fachge-
biete; privat und geschäftlich –
schnell und günstig. Tel. 078 724 06
07. E-Mail:
uebersetzung@kanton.sh

die einen gehen über glühende koh-
len, die anderen gehen in die flam-
me. der kleine kick für geniesserIn-
nen.
vegi-restaurant «zur flamme»,
vorstadt 9, telefon 052 624 09 05

DAMPFZUGFAHRTEN

auf der stillgelegten Bahnlinie

Etzwilen–Singen, Teilstrecke Etz-

wilen–Ramsen

19. Oktober 2003
Etzwilen ab 10.35, 12.35, 14.35,

16.35

Kinder bis 16 J. sowie Velos

gratis.

Infos: www.etzwilen-singen.ch

oder 079 405 13 75

ENGLISCHUNTERRICHT
nach Ihren Bedürfnissen.

Für Gruppen, Privat oder Schu-

len.

Infos erteilt Tel. 052 672 18 83

www.liste1.ch

Hans-Jürg
Fehr

Ursula
Hafner-Wipf N
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Damit die 
Renten
sicher
bleiben.

bisher

1Liste

Damit bei
der Bildung
nicht gespart
wird.

G E S U N D
E R F O L G R E I C H
L E B E N S F R O H
Eine Vortragsreihe zur Steigerung Ihrer
persönlichen Lebensqualität

Sonntag, den 12. Oktober 2003,
ab 15 Uhr
im Restaurant Thiergarten,
Münsterplatz 38, Schaffhausen
1. Vortrag 15.00 Uhr: «Der Tod sitzt im

Darm» – sagen die alten
Chinesen

2. Vortrag 16.00 Uhr: Gesundheits-
blockaden durch Zähne!

3. Vortrag 17.00 Uhr: Erfolg ist
erlernbar!

4. Vortrag 18.00 Uhr: Idealgewicht
nach Blutanalyse

Weitere Informationen:
Naturheilpraxis Gaby Frodl-Frey,
Büsingen, Tel. 0049 7734 931 432

E I N T R I T T  F R E I !

ZENTRALVERWALTUNG
STADT SCHAFFHAUSEN

Die Stadt Schaffhausen eröffnet
unter den ausgewiesenen Haft-
pflichtversicherern den allgemeinen
Wettbewerb betreffend den Ab-
schluss der

GESETZLICHEN
HAFTPFLICHT-
VERSICHERUNG
für die Stadtverwaltung Schaff-
hausen sowie für weitere
angeschlossene Institutionen

Bestellung der Submissions-
unterlagen:
Die Submissionsunterlagen können
ab 14. Oktober 2003 bei Thomas
Jaquet per Mail (thomas.jaquet@
stsh.ch) bezogen werden. Telefoni-
sche Auskünfte erhalten Sie unter
der Tel.-Nr. 052 632 52 42.

Offerteingabe:
Bis 13. November 2003 (Datum
des Poststempels A-Post) an die
Zentralverwaltung der Stadt Schaff-
hausen, Thomas Jaquet, Stadthaus-
gasse 10, 8200 Schaffhausen, ver-
sehen mit der Aufschrift

 «Versicherungsvertrag»

Offertöffnung:
17. November 2003, im Sitzungs-
zimmer des Feuerwehrzentrums
Schaffhausen um 14.00 Uhr.

Schaffhausen, den 9. Oktober 2003

VERSCHIEDENES

vom Dienstag, 7. Oktober 2003
Gemüse: Auberginen kg 7.–; Buschbohnen
kg 7.–; Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40;
Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg 6.–; Sellerie-
knollen kg 4.–; Spinat kg 5.–; Fleisch-
tomaten kg 4.–; Tomaten, gewöhnlich, kg
4.–;  Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 5.–
; Zwiebeln, gelb, kg 2.80. Kohlgemüse: Blu-
menkohl kg 4.60; Broccoli kg 5.–; China-
kohl kg 3.–; Kohlrabi Stück 1.50; Rotkabis
kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–.
Salate: Cicorino rot, kg 6.–; Eichenlaub/-
blattsalat kg 8.–; Eisberg kg 4.–; Endivie
glatt kg 4.–; Endivie lavata/gew. kg 6.–;
Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot/grün,
kg 6.–; Nüsslisalat kg 24.–; Randen ge-
dämpft kg 3.–; Radieschen, Bund 1.50;
Rucola kg 20.–; Salatgurken kg 1.50; Zu-
ckerhut kg 3.–. Kartoffeln: Bintje kg 1.20;
Charlotte kg 2.–; Nicola kg 1.50; Raclette kg
1.50; Sirtema kg 1.70. Kernobst: Äpfel Gala
I kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel
übrige I Inland kg 3.50; Äpfel II Inland kg
2.50; Birnen Williams  kg 3.50. Steinobst:
Zwetschgen Fellenberg kg 5.–; Zwetschgen
andere kg 4.–. Beeren: Himbeeren kg 24.–.

Wochenmarktbericht



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Eine Doppel-CD der Sängerin Oumou Sangare (Mali) zu gewinnen

GEGEN DIE BÜRGERLICHE MORAL

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

ha. War unser letzter Wett-
bewerb ein wenig zu
schwierig oder sind die
Herbstferien voll ausgebro-
chen? Gesucht haben wir
den Kunstmaler Jakob Ritz-
mann, der in Osterfingen
begraben ist.

Jakob Ritzmann (1894 - 1990),
wuchs in Zürich auf, wo er auch
lebte und arbeitete. Zwischen
1932 und 1940 verbrachte er seine
Sommer mit Hans Sturzenegger
und anderen an Rhein und Unter-
see. Aber zwischen 1945 und 1983
verbrachte Ritzmann seine Som-
mermalaufenhalte (so nannte er
das) im Klettgau. Natürlich malte
er Szenen aus anderen Städten und
Ländern, aber für den Kanton
Schaffhausen bleibt er der Maler
aus dem Klettgau. Immerhin hat er
oft in Neunkirch in der Gaststube
der Grosseltern der Schreibenden
gegessen und die Mutter der
Schreibenden gemalt (als die

Dido: «Life for Rent»,  (Arista UK). Fr. 29.90Arto Paasilinna: «Nördlich des Weltunter-
gangs», (ISBN 3785715439). Fr. 33.60

Ali, USA 2001, (20th Century Fox). Fr. 39.20

GELESEN
fraz. Der Finne Arto Paasilinna, in

seiner Heimat eine literarische Insti-
tution, ist auch bei uns bekannt für
seinen schrägen Humor. Selbst über
das Ende der Welt kann man bei ihm
lachen, so in seinem neusten Roman
«Nördlich des Weltuntergangs».
Ein kleines Dorf mitten in der fin-
nischen Einöde schert sich nicht
die Spur darum, was im Rest der
Welt passiert. Das Leben wird genos-
sen, auch wenn der dritte Weltkrieg
ausbricht oder verirrte arabische
Flugkörper  einschlagen. Doch dann
taucht ein Meteorit am Himmel auf,
der sich unaufhaltsam der Erde nä-
hert und das Paradies im Land der
Saunen zu zerstören droht …

GEHÖRT
fraz. Vor drei Jahren sass Dido

auf dem Klo, sang «Thank you»
und wurde ein Weltstar. Nicht ganz
unwesentlich an der ganzen Sache
war, dass die Toilettenszene Teil ei-
nes Eminem-Musikvideos war, und
scheinbar hat die englische Sängerin
mit der zarten Stimme auch unter
Hip-Hop-Hörern ihre Fans: Das
Debütalbum «No Angel» verkauf-
te sich über zwölf Millionen Mal.
Mit «Life for Rent», dem neuen
Dido-Tonträger, wird sie zweifellos
an ihren Erfolg anknüpfen. Denn
die Ausgangsbasis ist die gleiche:
ein bisschen Pop, ein bisschen Folk,
dazu  Hip Hop und  orchestrale
Sounds, und fertig ist der Megaseller.

GESEHEN
fraz. Cassius Clay (Will Smith)

wird nach seinem Sieg über Sonny
Liston erstmals Boxweltmeister im
Schwergewicht. Doch nicht nur im
Ring, auch in seinem Privatleben
muss er die nächsten Jahre kämp-
fen: Zunächst schockiert er die Öf-
fentlichkeit, als er sich zum Islam
bekennt und den Namen Moham-
med Ali annimmt. Dann weigert er
sich, Kriegsdienst in Vietnam zu
leisten. Ali erhält Kampf- und Rei-
severbot und muss seinen Welt-
meistertitel zurückgeben. Michael
Manns Hommage an die Boxer-Le-
gende ist eine packende Mischung
aus Charme, Boxen und Mythos-
bildung.

Schreibende noch nicht auf der
Welt war ...).

Den Maler erkannt hat Max
Kübler aus Schaffhausen, dessen
Karte von Glücksfee Elisabeth
Hasler mit sicherer Hand gezogen
wurde. Herzliche Gratulation. Der
dicke Katalog von der Sammlung
im Museum zu Allerheiligen ist
unterwegs zu Ihnen.

Unser neuer Gesuchter gehört

Er sang in den 60ern gegen die verlo-
gene bürgerliche Moral.

in eine andere Kategorie als der
Maler des Klettgaus. Er lebte von
1929 bis 1978 und hatte eine sehr
bürgerliche Kindheit und Jugend.
Aber er, Sohn und Nachfolger ei-
nes Wellpappenfabrikanten, brach
aus und eroberte – obwohl er Bel-
gier war – in den 60er-Jahren das
französische Chanson wie kaum
ein anderer zuvor. Er gehörte in
den Olymp (die Konzerthalle
Olympia war legendär) der Chan-
sonniers wie Brassens, Montant,
Chevalier, Trenet, Piaf oder Ferré.
Zu seinen grössten Erfolgen gehört
«Ne me quitte pas», «Les Bour-
geois» und «Amsterdam». In sei-
nen Texten schrieb er gegen fal-
sche Christen und bürgerliche Mo-
ral an. Wie heisst der Sänger?

Samstag
Weindegustation. 11-16 h, Vinorama,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (SH).
Altstadtbummel. 14 h, Schifflände (SH).
Auch Di/Do (14.10./16.10.)
Trotten- und Herbstfest. Ab 14 h, Berg-
trotte und Dorf, Osterfingen. Auch So, 10
h, Festgottesdienst, Bergtrotte.
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (15.10.).
Midnight Ball. 21.15-23.30 h, Munot-
halle (SH). Freier Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Pfäffikersee. 8.30 h, Bahnhofshalle
(SH). (9-Uhr-Pass ab Dachsen lösen).
Schifferzmorge. Frühstücksbuffet und
Schifffahrt auf der Albatros. 9.15 h, Schiff-
lände (SH). Anm 052 624 07 07.
Herbstsonntag. Mit Festumzug. Ab 10 h,
Umzug: 14 h, Hallau.

Kommende Woche
Gratis-Herbstferienkurse 2003 für Kin-
der. Schwimmkurs und Hallenbadplausch:
Di-Sa (14.-18.10), 9.30-10.30 h. Eishockey:
Mo-Fr (13.-17.10.), 10.45-11.45 h,  KSS
Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Senioren Naturfreunde. Appenzeller
Witzweg. Mi (15.10.), 8.15 h, Bahnhof
(SH). (Ostwind-Tageskarte lösen).
Ökologische Defizite beim Kraftwerk
Rheinau. Informationsveranstaltung. Mi
(15.10.), 19.30 h, Theatersaal des Gäste-
hauses am Klosterplatz, Rheinau.
Abendgebet. Für den Frieden. Do
(16.10.), 18.45 h, Münster (SH).
S Gheimnis im Munotgwölb. CD-Taufe des
Hörspiels. Do (16.10.), 20 h, Lindli-Huus (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Erich Brändle. Malerei. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 12. Okt.
Patrice Baizet & Hervé Graumann. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstr.19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h.
Andreas Ernst. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis Ende Nov.
Philippe Mahler. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h und Sa, 10-16 h. Bis 8. Nov.
Julia Kleiner-Steger. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 23. Nov.
Judith Breu-Zehnder. Kultur-Foyer,
MMM Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-
20 h, Sa, 8-17 h. Bis 24. Okt.
Christine Seiterle, Carlo Domeniconi
und Ruedi Küenzi. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Bis 17. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sandra Boeschenstein. Bis 9. Nov.
Form und Funktion. Bis 2. Nov.
Otto-Dix-Kabinett.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n).

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von Geraden, Krummen und anderen Li-
nien. Ferienworkshop für Kinder ab 7 J. mit
Klodin Erb, Museumspädagogin. Fr, 15-17 h.
Macht Amerika andere Kunst als Euro-
pa? Mit Peter Amsler und Marcel Forrer. So,
11.30 h.



Blauburgunderland
Schaffhauser

Hallauer
Herbstumzug
Sonntag, 12. Oktober
«Schaffhauser Blauburgunderland» – phanta-

sievoll gestaltete Umzugswagen präsentieren

die Welt des Schaffhauser Blauburgunderlan-

des in all ihren Facetten. 

Programm Sonntag, ab 10 Uhr:
– Beizenbetrieb

– Prachtvoller Festumzug (ab 14 Uhr)

– Einzigartige Spielstrasse für Kinder

– Zahlreiche Platzkonzerte

– Pferdefuhrwerkfahrten

– Kantonales Weinbaumuseum

– Kellerei-Besichtigungen/

Degustationen

– Einheimischer Sauser 

Osterfinger
Trottenfest
Samstag/Sonntag, 11./12. Oktober
Kellerwirtschaften und Weindegustationen.

Kinderspielplatz bei der Trotte.

Programm Samstag:
– Weinfest in der Bergtrotte und im Dorf 

(ab 14 Uhr)

– Raclette und andere Köstlichkeiten in der Trot-

te (ab 18 Uhr)

– Tanz mit den «Tiko’s» 

(ab 20 Uhr, Eintritt: CHF 10.–)

– Weinbar mit Osterfinger Spezialitäten

Programm Sonntag:
– Festgottesdienst mit Musik in der Bergtrotte

(ab 10 Uhr)

– Herbstfest in der Trotte und im Dorf

– Diverse Musikgruppen (Schwarzwald Baar,

Latterbach, Schlaate)

JETZT NEU 

BEI TOPAG

Chrysler + Jeep

Die DaimlerChrysler Schweiz AG hat
uns aufgrund ihrer zukunfts-
orientierten Geschäftspraxis 
die Exklusiv-Vertretung für die 
Region Schaffhausen anvertraut.
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00Herzliche Einladung zur

Auto-Show Freitag, 10. Okt. 
18.30 Uhr Eröffnungs-Apéro.  Präsentation der Top-
Kollektion von CHRYSLER und JEEP

20 – 22 Uhr Live Music mit «Route 66» (mit dabei
Rémy Guth) mitreissender American Style Sound dazu
passend Fine Food & Drinks ...soviel Sie mögen...

Samstag und Sonntag
Auto-Show mit den Weltmarken 
CHRYSLER – JEEP – TOYOTA

Gewinnen Sie 5 Tage Traumferien mit Jeep

Das ganze TOPAG-Team freut sich auf Ihren Besuch!

Herzliche Einladung zur

Auto-Show
P r o g r a m m :  T O PA G - A u t o - S h o w  

NEU: PT Cruiser GT 2.4
Turbo mit 223 PS –
jetzt Probe fahren
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Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Was können wir
für Sie tun?

Prospekte · Broschüren · Zeitungen · Bücher · Zeitschriften · Plakate · Garnituren ·
Geschäftsdrucksachen · Werbedrucksachen
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